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Am Vorabend der Keichstagsauflöſung.

Verlin, 18 März. (Soz. Parl.Dienſt.)
des Reichstags war ausgefüllt mit der

r orlagen. Die Annahme eines Antrages auf
Die Mit

Weiter ng der ſogialen Fürſorgeleiſtungen im beſetzten Gebiet
gab dem Re nanzminiſter Gelegenheit, ſein Bedauern darüber
auszudrücken, daß die Beſatzungsbehörden die Durchführung der
Steuernotverordnungen im beſetzten Gebiet immer noch nicht
genehmigt Der Geſetzentwurf über die Ausprägung
neuer Reichsſilbermüngen wurde mit der Aenderung angenommen,
daß nur 1, 2 und 3-Markſtücke, nicht aber 5-Markſtücke geprägt
werden. Ohne Debatte wurde ein Antrag auf Aenderung des
Reichswahlgeſetz es angenommen. Danach müſſen in Zu
We die greiswahlvorſchlage ſtatt von 20 von 500 Wählern des

n e ehe e e ea u a en, z mindeſten er Anhänger desEreiswa lvorſchlages ſind. ans
Debatte wurde das Reichspoſtfinanzgeſetz

in zweiter Leſung angenommen. Mit groſter Mehrheit wurde der
deutſchnationale Antrag auf h Neuwahl des Reichs
präſidenten mit den Reichstagswahlen abgelehnt. Auch Reichs
innenminiſter Dr. Jarres bat im Namen der Reichsregierung
um Ablehnung des Antrages, der eine Verfaſſungsände-
rung darſtellen würde, nachdem der Reichstag am 27. Oktober
1922 mit ſehr großer Mehrheit durch ein verfaſſungsänderndes Ge
ſetz die mtsdauer des Reichspräſidenten bis zum 30. Juni 1925
verlängert batte. Nach debatteloſer Erledigung der dritten Leſung
des Notetats vertagte ſich das Haus abends s Uhr auf Donnerstag,
den vorausſichtlich Sitzungstag dieſes Reichstags. Es ver-
lautet, der Re nzler nach Erledigung der zweiten undSoente e e ist 125 Stunden

nimmt, gegen mittags die Auflöſungserklärung
en en benbſichtigt. e
Zu der Auflöſung des Reichstags wird uns noch geſchrieben

ſpäteſtens aber am Freitag ſoll der jetzige Reichstag ſeinfinden. Die rege beabſichtigt die Muönm vorzuneh
men, ohne daß von bürgerlichen Parteien der Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung geſtellt wird und die Regierung bei
der tatſächlich in die Minderheit gerät. Die

lehnten entgegen dem Wunſche des Kabinetts die
sarbeitung eines derartigen Antrages ghb, weil auch ihnen ein

leuchtet, daß ſie ſich völlig vor der Oeffentlichkeit preisgeben, wenn
ſie jetzt auch den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung
ſtellen, während ſie vorher den Reichstag mit Dutzenden von Ab
änderungsanträgen überſchütteten. Dieſe Blamage wollen ſie nicht

r über ſich ergehen laſſen. Das Kabinett beabſichtigt infolge
en, vor dem Reichstag, ohne die notwendige Abſtimmung, feſt

zuſtellen, daß ſich eine Mehrheit für ihren Vorſchlag auf interfrak
tionelle Berotung der Abänderungsanträge nicht findet, daher eine
Zuſammenarbeit mit dieſem Reichstag nicht mehr möglich und ſeine
Auflöſung notwendig geworden iſt. Die Sozialdemokratie
dürfte ſich mit dieſer allen parlamentariſchen Regeln widerſprechen
den Abſicht nicht abfinden. Vielmehr iſt anzunehmen, daß ſie ge

e falls einen W im Plenum einbringt, der klare Verhäli-
niſſe ſchafft. Wird der Reichstag aufgelöſt und der von der Regie
rung vorgeſchene Wahltermin (11. Mai) aufrechterhalten, dann
würden wir einen Wahlkampf von acht Wochen über uns ergehen
laſſen müſſen. Das iſt aus politiſchen und vielen andern Gründen
wenig angebracht. Vor allen Dingen ſprechen aber unſeres Er-
achtens außen politiſche Gründe für eine ſchnelle
Neuwahl, wenn man ſchon der Auffaſſung iſt, überhaupt vor
den franzöſiſchen Wahlen wählen zu ſollen. Die Sozialdemo
kratie W deshalb in ſämtlichen Verhandlungen, die im Laufe der
letzten Tage über die Auflöſung des Reichstags und die Frage der
Neuwahlen geführt wurden, auf eine möglichſt ſchnelle
Neuwahl hingewirkt. Dieſem Verlangen haben ſich die bürger-
lichen Parteien inzwiſchen an geſchloſſen. Sie ſind bereit,
einem früheren Wahſltermin, als er von der Reichsregierung
geplant iſt, ihre Zuſtimmung zu geben. Das Reichsinnenminiſte-
rium hat deshalb, beſonders aber auf Veranlaſſung des Zentrums
einen Geſetzentwurf ausgearbeitet der den Wahltermin auf
den 12. April, alſo einen Sonnabend feſtſetzt. Die Unter
nehmer will man durch das gleiche Geſetz verpflichten, ihren Ar
beitern und Angeſtellten die Löhne bzw. Gehälter für dieſen Tag
zu zahlen. Die Abſicht, die Wahlen entgegen der verfaſſungs-
mäßigen Beſtimmung an einem Werktag vorzunehmen, iſt auf denWunſch zurückzuführen, unter allen aſtanden an den Feiertagen

nicht g wählen 13. April, alſo der erſte Sonntag, der bei
einer Auflöſung am Donnerstag oder Freitag als frühefter Wahltermin in Frage käme, iſt der Palmſonniag; ihm folgen die Oſter
feiertage. Da beide Termine nicht in Frage kommen, dennoch aber
früher als von der Regierung vorgeſehen, gewählt werden ſoll, iſt
der Vorſchlag entſtanden, die Verfaſſu u nerg und den Wahtermin durch einen Jnitigtivantrag a 12. April feſtzuſetzen.

Die iſt dieſes weilJnitigtivgeſetzes, we
es für die Lohn und r keine Sicherung für den
tatſächlichen Empfang der Löhne und Gehälter bietet. Sie hat in
folgedeſſen am Mittwoch einſtimmig beſchloſſen, dem Jnitiativ
antrag, der dem Reichstag zurzeit noch nicht vorliegt, aber wahr
n am Donnerstag eingebracht wird, ihre Zuſtimmung nicht
zu geben.

Außer dem Jnitiativantrag über die Feſtſetzung des Wahl
termins auf einen Werktag wird beabſichtigt, dem Reichstag einen
Antrag zu übermitteln, der für den Fall, daß die Wahlen nicht am
12. April ſtattfinden, in der Karwoche jede politiſche Agitation ver
bietet und jede Uebertretung mit Geldſtrafen bis zu 309
Mark beſtraft. Die ſozialdemokratiſche Fraktion beſchloß, auch
dieſen Antrag, der verfaſſungsändernd iſt, ab z ulehnen. Außer-
dem ſaßte ſie den Beſchluß. den deutſchwakiowalen Antrag auf Neu-
wahl des Reichspräſidenten am Tage der Reichstagswahlen nichtzuzuſtimmen. t inzwiſchen erledigt. D. Red,) Da ſämtliche
hier erwähnten Anträge verfaſſungsändernd ſind und ihre An-
nahme eine qualifizierte Mehrheit vorausſetzt, dürften ſie bei voll
zähliger Anweſenheit der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſämtlich
abgelehnt werden. Beharren die bürgerlichen Parteien trotz-
dem auf ihrem Standpunkt, am Palmſonntag nicht wählen zu
laſſen, dann werden die Wahlen vorausſichtlich dennoch erſt Anfang
Mai vorgenommen

Das engliſche Budget.
London, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die letzten Wochen des engliſchen Finanzjahres weiſen erheb
liche Ueberſchüſſe der Staatseinnahmen über die Staatsausgaben
auf. Jn den le drei Wochen überſtiegen die Einnahmen dieder gleichen Zeit um 52 Millionen Pfund Sterling, das bedeutet
einen Reinüberſchuß von 40 Millionen. Jn der letzten Woche ſind
26 Millionen eingenommen und 18 Millionen ausgegeben worden.

Jn der letzten Woche hat die Arbeitslofigkeit abermals um
18 700 Mann abgenoanmen. Es wurden insgeſamt noch 1 101 000
Arbeitsloſe gegählt.

Die Balanzierung des öſterreichiſchen

Budgets.
Genf, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Während der Mitttwochvormittagſitzung erſtattete Norman Davis
den Bericht der Memelkommiſſion und legte dem Rat die Kon
vention über Memel vor. Jm Auftrage der polniſchen Re

rung gab Skirmunt eine vorſichtige Erklärung ab, daß die Jn

lens b der Dre r ſeien. S Wwirtſchaftlichen nationalen Jntere ens ſei ein Sitz inafenrat Memels unbedingt c Jm übrigen ſeien fried
l ziſchen Polen und Litauen durchaus möglich
W
r

eegen Nichtamveſenheit der litauiſchen Vertretung wurde die Be

der Konventivn vertagt. e
n der r rer wurde der Bericht über die öſterBore Finanzlage erſtattet. Aus dem Bericht Zimmer

manns iſt zu erſehen, daß das öſterreichiſche Budget bere ts jetzt,
ünf Monate nach Aufnahme der Völkerbundanleihe, balanciert iſt.L Ergebnis iſt dadurch erzielt worden, die Einnahmen um

N Prozent geſteigert wurden, während die Ausgaben bisher nur
um 8 Pr vermindert worden ſind. Von der Völkerbundanleihe
ſtehen Zimmermann noch 200 Millionen Goldkronen zur Ver

n öſterreichiſche Regierung ngt dieſe Summe zurt n Zimmermann iſt je der Auffaſſung,

i i je Garantie-daß dieſe Forderungen den Verpflichtungen gegen die Garan
Kaaten und die Anleihe widerſprechen. Der Völkerbundsvat be

auftragte das Finanzkomitee mit der Ueberprüfung der Vorſchläge
der öſterreichiſchen Regierung über das Kontrollſyſtom durch den
Generalkommiſſar. Dieſer Beſchluß ſtellt einen Erfolg der
öſterreichiſchen Regierung dar.

Spaltung der Deutſchen Volkspartei?

Gründung einer „nationalen Vereinigung der Deutſchen
Volkspartei

Berlin, 13. März. (Sondertelegramm.)
Wie die Blätter mitteilen, traten geſtern in Berlin eine Reihe

führender Perſönlichkeiten der Deutſchen Volkspartei zuſammen,
die den Kreiſen der Schwerinduſtrie und dem rechten
Flügel der Partei angehören. Von Abgeordneten nahmen an
der Beſprechung teil u. a.: Quaatz, Sorge, Vögler, Piper,
Adams, Maretzki und Freiherr v. Lersner. An der von
der Partei unter Führung Streſemanns befohgten Politik
wurde ſcharfe Kritik geübt. Es wurde alsdann die Gründung einer
nationalliberalen Vereinigung der Dentſchen Volkspartei be
ſchloſſen. Dem P mm nach ſoll die Partei eine ſtraff nationale
antimarxiſtiſche Politik mit Anſchluß nach rechts verfolgen. Die
Vereinigung betont, daß ſie nicht die Abſicht innerhalb der
Partei eine Sondergruppe zu bilden daß die Gründung vie
den Zwed verfolge, diejenigen Kreiſe, die ſonſt nach rechts
ſpringen würden, in der Partei zu halten. Eine Vorſtandsſitzung
der Deutſchen Volkspartei, die auf Sonnabend, den 15. März, ein
berufen iſt, ſoll Klärung der Lage ſchaffen.
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Es kann keinem Zweifel unterliegen daß die Bildung der nati o
nal liberalen Vereinigung innerhalb der Deutſchen
Volkspartei von den weittragendſten Folgen begleitet ſein wird.
Man wird, ehe man weiter ſchlußfolgert, das Ergebnis der Vor
ſtandsſttzung am Sonnabend abwarten müſſen. Jm Augenblick
wird niemand vorausſagen können, ob die Spaltung innerhalb der
Volkepartei gu einer weiteren Zerkküftung eder gur Vereinfechung
im Sinne des ZweiparteienSyſtems führen wird. Kuf alle Fälle
aber wird der Zuſtand der Partei in der Partei aurh bei der
DVP. für die Dauer unertvagbar ſein
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Poſtſcheckkonto 203 19 Erfurt.

Eine Frage
an den Oberreichsanwalt.

Halle (Saale), 13. März.
Oberſt Serßen, ber geſtern vernommen wurde, verſtand es

in raffinierter Weiſe, die Schlußfolgerungen aus dem verkehrten
Zeugenverfahren ſeiner beiden Kumpane Loſſoww und Kahr zu
ziehen. Er belaſtete ſich darum weniger als ſeine minder ge
ſchickten Spießgeſellen. Ja, er ſpielte ſogar den klugen Außen-
politiker, der eine gewaltſame Löſung der innerdeutſchen
Frage mit Rückſicht auf den Ententemilitarismus in das Reich
der Phantaſie verwies. Alle dieſe Ausſagen ſind nur von ſehr
geringem Wert, ſolange der Gerichtsvorſitzende, der ſcheinbar in
engſter Fühlung mit der bayeriſchen Regierung ſteht, jede Frage
verhindert, deven Beantwortung den nationaliſtiſchen bayeriſchen
Sumpf in ſeiner Geſamtheit aufdecken beziehungsweiſe die Jnhaber
der Staatsgewalt kompromittieren könnte. Wir haben es darum
mit einem ausgeſprochenen Tendenzprozeß zu tun, deſſen
Ziel nach Anſicht der bayeriſchen Machthaber und der ihnen
willigen Juſtig nur in der Kaltſtellung unbequemer Mitwiſſer und
der Zudeckung des nationgliſtiſchen baheriſchen Moraſtes beſteht.
Jn Wirklichkeit gehören die Ludendorff, Hitler, Loſſotw, Kahr und
Seißer in einen Topf. Der einzige Unterſchied, der zwiſchen ihnen
beſteht, iſt der, daß jene politiſche Kinder, dieſe geriſſene Schicber
ſind, die ſich durch das vorztzeitige, plumpe Losſchlagen jener in
ihren beſten Hoffnungen betrogen fühlten. Daher auch die gegen
ſeitige Wut der gleichermaßen des Hochverrats Schuldigen. Dieſe
Tatſache ſucht das Gericht zu verſchleiern, indem es jede gefähr
liche Frageſtellung unterbindei. Jſt damit der Hochverrat der
Kahr und Genoſſen aus der Welt geſchafft oder ſollte es vielleicht
doch noch eine Stelle im Reich geben, die ihren Arm nach den ge
fährlichſten Verbrechern ausſtreckht? Wie wäre es, Herr Reichs
juſtizminiſter Emminger? Keine Courage? Wie, err Ober
reichsantwalt Ebermaher? Recht Jhr Arm immer noch nicht
nach Bayern, wo der von Jhnen geſuchte Herr Ehrhardt nur „zu
fällig' mit dem für Sie retfen Kahr zuſammentrifft. wo Roß
bach den Abſchied von Jhnen ſeiert und ſich alle Hochverräter
freuen, daß im bayeriſchen RechSſtaat „Ordnung“ und nicht die
Juſtiz herrſcht! Wollen Sie ſich, Herr Oberreichsanwalt, mit-
ſchuldig machen, daß der bayeriſche Moraft ſich ſchließlich zu Juſtiz
ſumpf der deutſchen Republik erweitert und das deutſche Volk um
den letzten moraliſchen Kredit in der Welt bringt? Es iſt recht
ſo, daß Sie die mecklenburgiſchen Roßbach Mörder beim Kragen
nehnten und. ihrer Aburteilung entgegenfihren. Vergeſſen Sie
aber auch nicht den Regierungspräſidenten Guſtav
Kahr aus Bahern.

Nachſtehend der Progzeßvericht.

Der Dritte im Bunge.

De Vernehmung des Polizeio! ren Seißer. Das Gericht
unterbindet weiter ſede verkängliche Frageſtelinng.

München, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)
Im Gegenſatz zur Vernehmung Loſſows und Kahrs erweckte das

Erſcheinen des dritten Hauptzeugen Oberſt Seißer, heute noch
Chef der bayeriſchen Landespolizei, viel weniger öffentliches Inter
eſſe. Oberſt Se ißer begann: Als Referent für poligeitaktiſche
Angelegenheiten des Generalſtaatskommiſſariats oblag mir die
wichtige Aufgabe der Aufrechterhaltung der Verbindung mit den
Vater ländiſchen Verbänden. Kahr wollte vaterländiſche Jnter-
eſſen cuf einer gemeinſamen Plattform ſammeln unter der Vor
ausſetzung der unbedingten Unterordnung unter die Staatsauto-
vität. Kahr ſtrebte ein Reichsdirektorium an, der Kampfbund eine
Diktatur Hitler-Ludendorff, die mit Gewalt dem Norden aufge

ungen werden ſollte. Es gab alſo für das Generalſtagats
mmiſſariat nur zwei Wege: entweder die Bewegung mit vpolizei

lichen Mitteln niederzuhalten oder auf ſie Einfluß zu gewinnen
und ſie in vernünftige Bahnen zu lenken. Kahr entſchloß ſich für
den betzteren Weg.

Hitler beſuchte mich gleich in den erſten Tagen der Errichtung
des Generalſtagtskommiſſariats in meinem Bureau. Jch machte
ihn auch darauf aufmerkſam, daß es der vaterländiſchen Sache
doch ſchädlich ſei, wenn er ſich mit dem Kampfbund abſeits von
Kahr ſtelle. Hitler entgegnete mir: Ja, wiſſen Sie denn nicht,

am nächſten Sonntag die Monarchie in Bayern ausgerufen
wird? Jch ſagte ihm, daß ich davon nichts gehört habe, worauf
er erklärte Dann ſind Sie der einzige Menſch in München, der
das noch nicht weiß. Dieſe Beſprechung hatte weiter kein Er-
gebnis.

Wenn hier Ränner vor Sericht gekommen ſind, von denen ich es
ſelbſt aufrichtig bedauere, ſo tragen daran die Schuld allein jene,
die jenen unſeligen, ſinnloſen Ueberfall machten und die damit
nicht nur ihr eigenes Wort, ſondern auch das des Generals
Ludendorff mißbraucht haben. Ganz abgeſehen von den wirtſchaft
ichen Folgen des Hitlerputſches war es klar. daß die Bildung
einer nationalen Armee unter Ludendorff uns ſofort die Franzoſen
und Belgier, die Polen und die Tſchechen auf den Hals gehest
hätte. Dazu im Jnnern Kampf zwiſchen Nord und Süd,
Spaltung innerhalb der Reichswehr und Landespoligei, Zer
ſchlagung der eingigen Machtmittel im Staat und leichgeitig
Kampf gegen drei Fronten ohne Armee, Waffen, lugzenge,
Munition, Schutzmittel gegen Gas, ohne Verpflegrng. Bekleidung
uſw. Wir hatten nichts als opferbereite begeiſterte Männer, und
dieſes unſer letztes Gut und unſere letzte Hoffnung ſollte nutzlos
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Ro der den größten Teil der tatſächfür unrichtig. Hierauf wird ar in e R hoher

Schüller in Würzbur

den fei
Ende vDer Jene geht dann an auf die Ahildereng
„Bürgerbräukeller“. Die ſelbſt ſchildert e in der gleichen
Faſſung wie Loſſow und

An der weiteren Darſtellung des
Stellen von beſonderem e:

eugen ſind dann

Jene die dort nichts Ware hatten.

unangenehm te mich in demmöglichſt r. b ingen an einen Ort, woö ner Eiſanüge wiederhatteer mit Sicherheit die volle i bei einer

er S der e W t al fatgeſest p. t u ei. n Prnget r den dal t

h ndo überr r i 5 ſte übernommen. Die württembergliſche Reichs rans Telephon gerufen. Es war Luden dar

entgegengeworfeniede war die Ferkrümmekung e eim re S r komme nichts mehr
Wvereinbarte mit Loſſow

i lIlte, wäehe i e
Grenze, kein i s keine Lebensmittel.

der ruhig iVerſammnl
Kahr

vets
et

agen, aber es muß alles

en, Mecklenburg, Hamburg und Hannover waren

San v sugeſichertSan ſgn ruppe a. fgeſtellt gefragt, wer

e zum Schutz der Bevölkerung ren Plauen

Wo iſt Loſſow? ierne. nach Hof dere Jch kann aus guter Quelle mitteilen: Dieſe tdaß deſerach t e 7 Fat Truppen waren kg zur Abriegelung von Bayern beſtimmt.
Erſcheinen im We w. Der Der württembergiſche h hat uns aber bereits die Zuartiges habe ich nicht geſagt. an das j ſichrung gegeben, er gegen die bayeriſche Rei ehre nichtAuto. Dort traf ich gwei bis d u rei h der vor gehen wird. Halten Sie ſh berrit, wenn in den nächſte T
Jnfanterieſchule in voller A Es fand eits der Aufruf zu den Waffen an alle ergeht. Meine Damen Laſſen
ein heftiger meinem e und dem Sie Jhre Brüder ziehen zum großen Vefreinngskampf. Er wird
Führer dieſer Kompagnien miſchte mich ein unt fragte: mr kurze Zeit dauern.
Was wollen Sie denn?e e igei wacht
u mitwiderte: Jch befehle i auf der Stelle abzumarſchieren. Wenn

Sie nicht gehen n Daraufhin wurde der Herreiwas unſi nd e ich weg. en A lick
benutzte ich, e cken und mitteilen zu

n
S de hr kam auch, und wir fuhren weg.

er in gang falſcher Weiſe ausgeſagt.

Ueber die e che Kräfte verteilung in derNacht ſagte Seißer: e än ſa auf beiden Seiten faſtgleich aus, ſo daß z et f während der Nacht zu
ſchwerem r men war wäre. Hier in dieſem Saal

iſt die Lage r h r dargeg t worden.Sie war aber d Feier ch z. B. Meldung bekommen von einem Kraftfahrer der Landespoligei, et den Wagen

des Miniſters Schweyer gefahren hat und der unter Eid ausſagen
wird, daß er, unmittelbar neben Hitler ſtehend, gehört hat, wie
dieſer, als der Bericht über die Unſtimmigkeiten in der r
kam, heftig äußerte: Da kommen zwei Kanonen hin, hinein
geſetzt und wenn die ganze Kaſerne Teufel geht! Staats weten
anwalt beantragt für die weitere ehmung des Zeugen Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit. Die Verteidigung erſ um eine
kurze Pauſe.

Jn der Pauſe machten ſich die Angeklagten mit ihren Verteidigerndarüber ſchlüſſig, durch verſchiedene ſofort abzugebende Erklärun
gen die Darſtellung des er in beſtimmten Punkten zu
widerſprechen. Dieſer Entſchluß verfolgte
Abſicht, dem bemerkenswerten E ick der Seißerſchen Angaben
in der Oeffentlichkeit Abbruch zu tun. Solche Erklärungen gaben
dann ab: Dr. Weber, Hitler, h und Luden-dorf f. Auch im Namen der igung erklärte R.A.

Seißers
ihung ver

laſſen, es ſeiAuch hiernber wurde

nommen.
Hn der Nachmittagſitzung wird in der r Brlgſe an Kahrferigefabren. R.A. Hol I Haben S Le Zu ober einen Major

erklärt, es gebe zwei Wege der Verſtändimit Berlin, einen gütlichen und einen r der erſte ſet
aber nicht mehr möglich? ben Dieſe hat i xVorgängen vom S8./9. November ni chts zu tun. a
Wert Antwort ablehnen. a e e ehe

ehnt haben. R.

er, Aufſeß, als ſein Stellvertreter ſei ſehr ſtark innemmen, Wörtlich ſagte dann Aufſeß: „Heute abend 814 Uhr er-

folgt der Bruch zwiſchen Bayern und Berlin. Wir
darüber, daß er erfolgt iſt. Es i für uns e „Los vonBerlin!“, ſondern „Auf nach Berſiar ir find ſeit zwei Monaten
von Berlin in unerhörter Weiſe belogen worden. Ves iſt r

anders zu erwarten von einer Judenregierung,deren Spitze ein Matratzeningenieur ſteht. Jch halte feſt daran

daß alles in Berlin verebert und verſant. (M Ebert wollte gege
mich vorgehen, es wurde ihm aber geſagt, er ſolle mit mir nich
anbinden, denn ich hätte ein Schwertmaul.“ (9) A eß hat dann
weiter geſagt, die Reichsregierung habe Angſt. Sie den Ar
beitsminiſters Brauns nach München in das Generalſtaats

hier r en.
ch von Jhnen nicht

Gewalt zu her Jch er

Vor dem Staatsgerichtshof.
Bie Erwordung des Ardeiters Kadow.

Leipgzig, 18. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am Mikkwochvormitag begann vor dem Staatsgericht zum

Schattze der Republik der Prozeß gegen die Mörder des Landwirt
chaftsarbeiters Ka dow, der am 183. Mai 1923 bei Parch im in

echlenburg aus politiſchen Gründen von Arbeitskame-
raden men h ermordet wurde. Die Anklage vertrittOberrei Ebermeher. Angeklagt ſpe die land
wirtſchaſtlichen Arbeiter e 3 T Pfeiffer, Wie
meher und der Kaufmann We gen Mordes, der Ge
ſchäfteführer Bormann wegen Hoffmann, Thomſon, Mackenſen, r e und Richter
wegen Begünſtigung. Die letzten ſechs ä waren Funk-
tionäre der völkiſchen e r zum T emalige Offi-
ziere, die übrigen e lagten gehörten der Roßbachſchen Arbeitsh und der Voltiſchen Freiheitsvartei als Mitglieder an.

Verhandlung begann mit der Vernehmung des Hauptangeklag-en Höß der 26 Jahre alt iſt. Schon ſeine Vernehmung gibt ein

Bild von den Vorgä in der Mordnacht. obwohl ſein er d
dahin geht, ſich a der Mitangeklagten zu entlaſten und
vor allem den Angeklagten Juriſch zu belaſten. Dieſer war
ſeinerzeit der Gewährsmann des „Vorwärts“, durch den dieſe
tiſche Mordtat ans Licht kam. Höß, der zur Sturmabteilun
bach und ſpäter zur Arbeitsgemeinſchaft gehörte, kam. nabeim FridericusRexFilm mitgewirkt hatte, im April 1928 vach
Mecklenburg in 2 die Ziegelei des Gutsbeſitzers Schlütgen in Neuhv
bei Parchim. rdete Kadow war auf dem benachbartenGut s z Züge Beide, die ſich ſchon ſeit November 1922 von

Wismar annten, gehörten der Deutſchvölkiſchen Frei-
heit spartei an. Kadow galt aber als unzuverläſſig,weil von ihm behauptet wirbe, er er ſei früher kommuniſti ſche

re ehe geweſen. Aus dieſem Grunde war er au'
eranlaſſung des deutſchvölkiſchen Geſchäftsführers Bormann in

ſeiner Stelle entlaſſen worden. Bormann und Kadow waren am
13. Mai 1923 in chim eingetroffen. Höß will die beiden
fällig am Abend im Luiſenhof in Parchim zuſammen mit
übrigen Angeklagten getroffen haben. Die ganze Geſellſchaft habe
mit Kadow gekneipt, um ihn betrunken zu machen. Das gelang

d auch und da ſchon lange gegen Kadoiv der Verdacht des Ver
rats vorgelegen havbe, man ihm Taſchenbuch und Tagebuch ab

Daraus hätten ſie ſich überzeugt, daß er ihre Ver
mlungen bei den Kommuniſten verraten habe. Dar

über gerieten ſie in Wut und beſchloſſen, mit HKadow in den Wald
zu fahren und unterwegs zu verprügeln. Unterwegs kam Wie
meher und Pfeiffer mit einem Jagdwagen aus Herzberge an. Sie
ſtiegen alle auf und luden auch Kadow auf, dem ſie erklärten, ſie
gingen noch ins Café. Sie ſ aber den Weg nach Neuhof ein.
Als Kadow das merkte, wollte er ausſteigen; das ließen ſie abe
nicht zu. Vielmehr begannen alle mit Knüppeln auf ihn

le e Auf einem Dge nach Neuhof ftiegen ſieen erneut auf Kadow l oszuſchlagen. Höß

e Händen auf den Schädel des Kadow htet ferner, daß auchF uri be ch eiegeſch haben Auf
Shrickt des Vorſitzenden, er möge bei der Wahrheit bleiben,

Sir ten Anlaß, Ehrhardt r r d x

ettet e
n. Srmeral aber

t ſelbſt will dabei r. jungen Ban ausgeriſſen und mit epe re ſchickt

m

die

und xe

R.A. Hol!l bemerkt Pagzndie. Rede durch J e von 5 tdann fort: Herr v u h Auf
dazWorte zu S S r Jch habe Atetſckanit Aufſeß

keinen Auftrag gegeben, eine Rede oder dieſe Rede zu halten.te nur: Sagen Sie dem meinen Sruß
ich n kommen kan z iſt das einsen h von weiß. Aufſeß behauptet übrigens, c eben ſei

eine Fälſ Vor ſ.: Jnhalt wollen Sie ſich nicht zuKahr: Nein. R.A. t Diee wurde re in der m terieſchnle verbreitet,
des z ſpn nkerdie age Hitlers, mit welchen lichkeiten aush erwiderteer habe mit ktor Minoux ge dererklärt habe, daß eine gewa A

a Er h Die wecken ben Were ähe, Hitlers et
Auf Fragen der Vertn eng Ehrhardt habe er e mmte We h der e eWorve atte, eEuartt, e gut

ſitzung als
ußbaum in der Donnerübe erd u zu vernehmen

ler ält r r da er le in r r6 e Unterbrechun r Vernehmung Kahrs Einſorugh Sie Skgung w
s Pera ehe We erregen el e Be-ag ag eber die ehmung iſchluß gefaßt werden.

Der deutſchvölkiſche Mörderſumpf.
ſie verraten habe, und a d egers, daß er erſten Ausſage nen n habe, nichtzu baben, c uriſch auf Kadow einge Hlagen hätte,chrie ich zu, daß es nur eine Schl v W 3

alle drei geſchlagen hätten. Er bleibt aber daber haben v ob e r e a i

en nun er tKadow ſoll, 21 en Knien 'lie pehrfhaben ich los, ich bin n i e ezugerichtete, r Blut Weite Ha l

wenn auch dw

luden ihn die anderen auf und fu nſchlagten ſie, was r zu tun Se du

r T en.darguf mi n den wo ſie ihn en,die ſie aus n ähe in den Schadel feuerten, erled wäh
rend Wiemeher u e einem Taſchenmeſſer die Halsſchlagader

hen Seb ſelber will aber allerdings nicht wiſſen, wer die
und wer den Befehl dazu hat. Er ſelbſtredet e Wenn heraus, bei den Pferden geſt zu

weite Angeklagte, der vernommen wird, iſt Juriſch. Sriſt ein r Menſch, der durch Tuberkuloſe und und Rer
50 Progent ſeiner Arbeit Wwigt eit eingebüßt hat. Er war e
einige Male in Nervenhei en engere e und

e begangen und iſt vorFrage z r le n Wertwegen Diebſt a ei ſeinen e rn.1923 kam er aus der Frrenanſtalt dur vie r in Art
in die Ziegelei Neuho ow erfuhr Ferdacht von Di n eng nicht aber, da

gt wurde. Mordtage kam er ausund usf dabei einen Bekannten namens Hanſen,
der ihn auf die Kneiperei der Kameraden im rn 7
ſam machte. Hier er Kadow ſchon
Sofa liegen er ſelbſr S 7 viel. Von el Wer n en. ledigli e n gehört.daß dieſer Kadewe x ſigionen So

nur, da

Millionen Sowjetrubel,die man ih mabgenomnen hate, e eeget Er ſelbſt hat Kadow nicht

angerührt, C r Mitleid mit dem Mißhandelten hat er ihm denich an einen Baunt zu ſtellen und den GnadeVerſchl

n e Er bot ihm auch an, ſeinerBe z wies, der et i gehe durchſchn en und Sie

Der Angebkl l Vater von drei Kindern, wat Januar 1928 in Neuhof täti Er beſtreitet, die Abſicht
Kadow um die Ecke zu br man eins dieJacke geben. Da das im vkal ußte eracht Er war nach dem Luſenhef n, weil

nſen ſagt hate, daß Spione da wären. Von Kadowt wurde
er Spitzel ſei. chlagen habe er ihn nur mit derFauſt, Teſcheſe habe er nicht; allerdings habe er ſpäter zuſammen

mit Zens ſeine Leiche begraben.

Der Angeklagte e iſt erſt vor fünf Tagen im Ruhrgebiet
worden. S er will durch e in den Luiſenhof ge

n Die d ſei W t edeshalb ſo geworden, er die Bochuru gehen, wo er gute Verbindungen mit der Relhowehr das
Der man ſo verſanden als wolle er den Franzoſen D leiſten

Der Umzug.
Von Anatole France,

Da der Umzugstermin gekommen war, verließ
mit ſeiner Schweſter das a 7 Haus in derum ſich in einer modernen Wohnung in der Rue ezuloſſen denn ſo hatten Zoe und das Schickſal es beſ en. Wäh
rend der langen tnden irrie Riquet traurig durch die ver
ödeten Räume. Jn ſeinen liebſten Gew e er fich geſtört.
Unbekannte, ſchlechtgekleidete, lärmende, Leute ſchreckten ihn
Far ſeiner Ruhe Sie kamen bis in die Küche und ſtießen mit

Und immer

Bergerei
de Seine,

irard nieder

e en e und Waſſernapf.wieder ie die T und Stühle unſanft unter ſeinemarmen nterteil fort, h lebe ſchließlich n e mehr wußte, wo
e niederer ſich in ſeinem eir

Wir wollen zu re ſa er 3 einigen Wideri man den S e gen hatte er
er hen angebellt. Aber niemand wa f J Rden wü ni r au ein Rufenm nicht; im Gegenteil,gekommen. Er ſah, man ermutigte ihn
es unterlag keinem Zweifel, er war der Geſchlagene. Fräul
hatte ihm kurz zu en: „Schwei Pauline e geſagt:„Riquet, du machſt dich ja lächerliDaher verzichtete er darauf, unnühe Gnnnnn laut werden zu

laſſen und allein für das allgemeine Wohl zu kämpfen. Er be-
klagte im ſtillen den Ruin des Hauſes und ſuchte vergeblich von
Zimmer zu Zimmer nach ein bißchen Ruhe. Wenn die Umzugs
leute in die Stube kamen, in die er ſich geflüchtet hatte, verſteckte er
ſich vorſichtshalber unter einen Tiſch oder eine Kommode, die noch
da ſtanden. Aber das ſchadete ihm mehr als daß es ihm nützte,
denn alsbald fing das Möbel über ihn T zu wackeln, hob ſich, fiel
wieder auf ihn zurück und drohte, u erdrücken. Mit ſtieremBlick und gefträubten Haaren nahm er eißaus und floh in ein

anderes Verſteck, wo es ihm nicht beſſer r das erſtemalAber dieſe Unbequemlichkeiten, ja ſelbſt Gefahren, nichts
im Vergleich mit den Qualen, die ſein Her t erlitt. Jn ihm war
das Sittlichkeitsgefühl, wie man ſagt, am ſchwerſten verletzt.

Die Möbel der Wohnung waren für ihn nicht tote Dinge ſon
dern lebende wohlwollende Weſen, gütige Genien, deren Fortgang
ſchweres Unheil verkündete. Teller Zuckerdoſen, Herd und Töpf,
alle die Gottheiten der Küche, Stühle, Teppiche, Kiſſen, alle die
Fetiſche der Wohnräume, ſeine Hausgotter, waren fort. Er
glaubte, daß ein ſo furchtbares Unglück niemals wieder gutzu
machen ſei:

Das erfüllte öhn mit einem ſo gewaltigen Kummer, wie ihn ſeine
kleine Seele nur zu faſſen vermochte. Glücklicherweiſe war

ſie gleich der menſchlichen Seele leicht zu zerſtreuen und bereit,les Uebel zu vergeſſen.

Während der I Abweſenheit der Umzugsleute, da derBeſen der alten ange ika den alten Staub aus den Winkeln kehrte,

ſpürte Riquet den Geruch einer Maus, verfolgte er die Spur einer
Spinne, und ſeine Gedanken fanden darin eine Zerſtreuung. Aber
bald verfiel er wieder in ſeine große Traurigkeit.

Als er am Auszugstage ſch, daß die Dinge ſich immer mehr
verſchlimmerten, iet er in Verzweiflung. Ganz beſonders
ſchaurig ham es i vor, daß man die Wäſche in dunkle e
packte. Pauline legte ihre Kleider mit froher Haſt in einen Ko

egogenheit zu verſchlimmern. So ver
icke gang regungslos und wagte nicht

noch durch ſeine eigene U
hielt er ſich einige A
zu atmen. Dann erſchien es ihm nützlich, ſein finſteres Gefängnis
zu erfor

Er te ſeinen en die Unterröcke und 2 aufW man ihn in ſo erbärmlicher Weiſe geworfen e ſuchte

e D. reei ei Mim zu
z zum Ausgehen gerüſtet, ins Zimmer trat p7 ereanhen

Riquet, komm Wir wollen am Kai ſp
Dort iſt die wahre Ruhmesſtätte. Man hat da einen
baut von geradezu erhabener Mißgeſtalt und auffallender J

lichkeit. Die Architektur iſt eine verlorengegangene Kunſt.und Riquet wandte ſich von ihr ab, als begehe ſie eine v e n hatte genreineg vaiee u z
Er re einen Winkel und dachte das ſt n Wenn die Architekten doch wenigſtens nicht an geh

s immſte von Ouai d den e Stil einführen wollten, von demSei es nun, daß er Deren e e wenner ſie nicht mehr ſehen konnte. ſei es, daß er nur einen peinlichen

Anblick vermeiden wollte, er blickte abſichtlich nicht nach der Seite
hin, wo Pauline war. Zufällig bemerkte ſie beim r unden Riquets Stellung Die war kläglich g aber Pauline
and ſie komiſch und ſira an zu lachen. Und rief ſie:

„Komm, Riquet, komml* Wer er rührte ſich nicht und wandte
nicht einmal den Kopf. Jhm war in dieſem Augenblick nicht danach
umute, ſeine junge Herrin zu liebkoſen, und in geheimem
inkt, aus einer Art böſer Ahnung heraus, hatte er Furcht, e ei

gä Koffer zu nähern. Mehrere Male rief ſie ihn, undhnenden
als er nicht kam, nahm ſie ihn auf den Arm.

„U je,“ ſagte ſie, „wie unglücklich iſt erl Wie muß man ihn be
dauerni“

Aber Riquet r keine Jronie. ErDas ſagte ſie irontſch.
lag ten nah melos und tot in Paulines Arm und iat, als ſähe und

mich anl“S kam die Mahnung, aber dreimal vergebens.
Dabei ſimulierte Pauline einen heftigen Zorn, und mit den

Worten „Verſchwinde, dummes Tierl!“ warf ſie Riquet in denKoffer und klappte den Dedel zu.
Da ihre Tante ſie in dieſem Augenblick rief, ging ſie aus

dem Zimmer und li im Koffer.
Er war ſehr in Sorge, und, weit davon zu vermuten,daß er nur aus Spielerei und zum S 1 ffer geſperrtſei, bemühte er ſich, die ohnehin ſchon vecht re Sciien nicht

Elhſſſees an der Ecke der Rue de r
en

P e fürchterliches Schauſpiel
gegeben haben.am Kai ſpazierengehen. Dort iſt die wahre e uhmesſäre Aber

die J iſt ſehr herungepgeronmen ſeit Gabriel und Luis.
Wo iſt der Hund? Riquet! Riauet!“

Herr Stimme war z Frher T für Riquet. Er
antwortete, indem er mit ſeinen Pfoten wie koll gegenwände des Weidenkorbes kratzte. die Sehten
e e fragte Herr Bergeret Panline, die eben mitvoll Wäſche „im Arm zurückkam3 t im er Papa.“
a er ſteckt im Koffer, warum denn das?“ fragte Herr Ber

e Se De z r ortete Pauline
err Bergere reite ſeinen FreundHerrn ſchwanzwedelnd in den en. d ger h

danke durch den Kopf. Flugs kehrte er um, lief zu Pauline zurück
ſtemmte ſich mit den Vorderpfoten gegen ihre Kleider, erſtnachdem er ſie zum Zeichen der Anbetung wie koll geküßt hatte, holte

er ſeinen Herrn auf der re ein. Er hätte geglaubt, es an
r rit und e ehe e len zu laſſen, wenn er einer
Perſon, die die Ma a n in einen ti olſtecken, nicht ſeine Liebe bezeugt hätte. eiern Koffer u ver

m(Aus dem Buche:
das in deutſcher Ausgper bei Kurt S a



ſei der im Wagene S di J e nicht. tnge e e i t übl ines deutSia h er e r. m räld o S aus den Büchern. Den
Rza i er mit den erten: Dir deutſche Männer

n und a h kommtgerſtören.“ er
p, zuerſt bekommſt Du
etwas gang anderes.“

r im gangen
e Düngerl dazue der Hreckeneſ nern

7 Zeit wird in r von den

ler er
gen zu benutzen.

W
Graphi und Kurvenkeſten der te werden ge Auchin l Recht darüber geklagt, die Jnduſtrieprodukte höher

e n i landwirt lichen Produkte. Daß wir
kte ebenfalls bekämpfen, iſtmru tn e fällt bei allen Darſtellungen der LandAus ſage das r gar nicht perten wird24 Jahre alt. en faſt überall Die Allgemeinnach rechts und r Wirſt der landwirtſchaftlichen in der

erklärt, daß der i des bil r und r gebracht, daß die Landwirterxau ſ(h erzeugt hab, einen Zu r Kr ielFäm Anblick eines blutigen Engländers Be ihrem n Sereits in der Vorunterſuchung daß er in rechnungen über die rer Wenn man
Liner Singer die ist ba der erſte auch annehmen kann, daß a be See d r wen
Angeklagte, de zugeſte hege Parrie anegere war, Kadow en ſind, ſo iſt doch das Gute dabei erzielt worden daß man

zu ſtellen und zu auf Angaben der Unternehmer ſtützen kann. Da in der LandAls ler i der an 7 wirtſchaft die menſchliche Arbeitskraft in hohem Maße zur An
nomen. Vorbehalte des Vorſivenden wendung kommt, hat ſich in der Vorkriegszeit gewiſſermaßen einn ad er zugeben, daß er ſeinen zur S er Anteil der Lohnkoſten herausgebildet. Dieſe betrugen

K ne der Vorkriegsgeit 30 bis 835 Prozent der Geſamtproduktions
nächſten Morgen zuerſt vom elnden Pfeiffer, dann en Dnen Da die Landbündler dieſen wichtigen Anteil bei den Pro
Kihe ließ, und dies vom fin. Leutnant von Löwis wir
den wahren Tatbeſtand in Kenntnis geſetzt wurde. Da fand er nur
einen Rat: alle mußten verduften. aus ſeiner Ausſage hervor

daß der als Seuge geladene ſchon am näch
n Morgen über den ne unterrichtet war und daLeshald ch Anſicht des eichéamvalls Kolliſionsgefahr zu be

gar u ne h men. Die VerhandlunPen A ktöng it mit der Erklärung der de
Gruppe der Angeklagten, die amnommen werden nicht nſtlogee berg Se t
partei ſeien, ſondern lediglich als S
Gruppe tätig waren.
Die Lage in der er Canawirt ſchaſt

Von Georg Schmidt, M. d. R.
und Vorfitzender des Deutſchen La

Seit Feſtigung der Währung klagen die Landwirte erhe. ich
ber die Not der Landwirtſchaft. In einer Jnterpellation, die
dem Reichstag am 22. Februar 1924 ſeitens der deutſchnationalen
Fraktion unterbreitet wurde, wird geſagt, daß die Landwirtſchaft
in den letzten Jahren nur eine Scheindblüte erlebt habe, die viel
fach ſogar mit einem Subſtangzverluſt verbunden geweſen ſein ſoll.

Es hat ſich gewohnheitsgemäß der falſche Sprachgebrauch heraus
gebildet, immer von der Landwirtſchaft im allgemeinen zu reden.
Der Reichslandbund nimmt ſogar das Recht für ſich in Anſpruch,
daß er allein der Vertreter der Landwirtſchaft ſei. Es iſt deshalb
feſtzuſtellen, daß bei Veröffentlichungen der Landbünde nur die
Landwirte, d. h. die Unternehmer in der Landwirtſchaft, ſprechen.

Die Landwirte fordern ſchlankweg Schutzzoll. Es trifft ſchon zu,
daß ſie heute wieder ebenſo zu ſchreien verſtehen, wie ſie dies vor
etwa 30 Jahren ſchon n zur Zeit der Gründung des Land
bundes, damals Bund der Landwirte. Keine Gruppe verſteht es
beſſer, über ihre angebliche Not zu klagen, als die Landwirte, und
wollen wir gern anerkennen, daß ſie trotz des behaupteten Sub
ſtanzverluftes und der ſogenannten Scheinblüte ſich gute Organi
ſationen und Preſſeeinrichtungen ge
Hilfe dieſer Einrichtungen vortrefflich verſtehen, Lärm zu ſchlagen.
Es ſoll daher nun unterſucht werden, wie es mit der Scheinblüte
und dem Subſtanzverluſt beſtellt iſt.

Einer der lauteſten Rufer im Streit iſt der deutſchwationale
Abgeordnete Schiele. Schiele hat Ende Aer in mehreren
Artikeln in der „Deutſchen Tageszeitung“, die QuadratmeterFläche im Druck beanſpruchten, die Not der Landwirtſchaft ge
ſchildert. Einleitend behauptet Schiele, gegenwärtig lagerten bei
den Stickſtoffwerken noch rund 160 000 Tonnen reinen Stickſtoffs,
den die Landwirte wegen Kreditmangels nicht abnehmen könnten.
Schiele ſagt, dies wären drei Fünftel des Jahresbedarfs für die
landwirtſchaftliche Produktion. Jn der 66. Sitzung über all
gemeine Düngerangelegenheiten, die am 8. F to24 im

Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium ſtattfand, wurde auf dieſe
Behauptung Bezug genommen und an Staatsſekretär Dr. Ra mm
die Frage gerichtet, ob dieſe Behauptung von Schiele zutreffe. Laut
Protokoll erwiderte Staatsſekreär Ramm folgendes: „Mir ſind
zwar die Zahlen und
kann aber aus naheliegenden
Vorräte machen, kann aber ſagen, daß die von Herrn Schiele an
gegebene Zahl jedenfalls viel zu hoch gegriffen iſt.“ Dieſe
Feſtſtellung beweiſt einmal wieder, wie leichtfertig devartige Be
hauptungen in der Oeffentlichkeit verbreitet werden. Auch be
tragen 150 000 Tonnen reinen Stickſtoffs nicht drei Fünftel des
Jahresbedarfs, ſondern erſt ein Drittel.

Wie es mit der Stockung des Ankaufs von künſtlichem Düngerbei den Landwirten in Wirklichkeit beſtellt iſt, das hat der Vor ger

ſitzende des Verbandes der landwirtſchaftl Genoſſenſchaften
der Provinz Brandenburg, Herr zu Putlitzz, in obengenannter
Sitzung im Landwirtſchaftsminiſterium ausgeſprochen. Putlitz
betonte, daß er die Lage in bezug auf den Abſatz des künſtlichen
Düngers nicht ſo ſchwarz ſehe, wie es allgemein behauptet wird.
Bei einem großen Teil ihm bekannter Landwirte ſei im Jahre
1928 die Verſorgung mit künſtlichem Dünger eine enorme geweſen
und verfügten dieſe Landwirte über Vorräte. Bei der ſprung-
daften Entwertung der Mark hätten die Landwirte im Vorjaghre,
ſobald ſie Geld hatten, alles gekauft, was ſich an wertbeſtändiger
Ware bot, und ſeien dabei künſtliche Düngemittel in ſehr vielen
Kreiſen beſonders bevorzugt worden.

Nun beträgt der Aufwand an künſtlichem Dünger in gutgeleite
ten land wirtſchaftlichen Betrieben etwa 18 bis 20 Prozent der Ge
ſamtproduktionskoſten. Das Verhältnis der Preiſe für Dünge
mittel zum Getreidepreis iſt während der Zeit der Getreideumlage,
um den tatſächlichen Verhältniſſen gerecht zu werden, zu berechnen
nach einem Teil Umlagegetreide und zwei Teilen freiem Getreide.

mag als Grundlage der Roggen dienen, obwohl dieſes
Produkt in der Landwirtſchaft wicht den größten Gewinn abwirft.
Eine Tonne Roggen koſtete in der Vorkriegszeit 170 Mk. 1 Kilo
reiner Stickſtoff koſtete in der Vorkriegszeit 1,40 Mk. Es konnten
alſo in der Vorkriegsgeit für eine Tonne Roggen 121 Kilo reiner
Stickſtoff gekauft werden. Bezeichnen wir auf dieſer Grundlage
der Kürze wegen 1 Kilo reinen Stickſtoff als Einheit. Zum Bei
ſpiel in der Zeit vom September 1921 bis Mitte 1928 konnte man
mehr Einheiten Stickſtoff gegen eine Tonne Roggen kaufen, als
dies in Vorkriegszeiten der Fall war. Jm Durchſchnitt konnten
während dieſer Zeit 212 Einheiten Stickſtoff im Tauſch mit Ge
treide (Roggen) gekauft werden, gegen 121 Einheiten n in
der Vorkriegsgeit. Das Verhältnis zum Kali war gleichartig und
bei Superphosphat auch nicht ungünſtig. Gs iſt für die

irte immer vorteilhaft geweſen, künſtlichen nger ba
kaufen. Man kann alſo in dieſer Beziehung weder von
Wie noch von Sukſtanzverluſt ſorechen.
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geſchaffen haben, und S mit Art

duktionskoſten vollkommen verſchweigen, dies ondereBewandtnis haben, auf die wir nun her zen on Wir

ſtützen uns dabei auf Angaben aus Unternehmerkreiſen, und zwar
der Buchführungsinſtitute der land wirtſchaftlichen Körperſchaften,
im Vergleich mit Material aus einer Broſchüre des Land und
forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverbandes für die Provinz Schle I
ſien, betitelt „Die Einkommensverhältniſſe der ſchleſiſchen Land
arbeiter im Jahre 1921“.

Seitens der Buchführungsinſtitute werden die Barlohnkoſten pro
Hektar bebauter Fläche berechnet. Die Deputate, d. h. der geſamte

bach Naturallohn, werden bei dieſer Berechnung ausgeſchaltet. Dies
iſt auch beachtenswert, weil über die Gewährung der Deputate an
die Landarbeiter in den öſtlichen Provinzen ſeitens der Landwirte
ſonſt immer erhebliche Klagen in dem Sinne geführt werden, daß
dieſe Deputate die Wirtſchaft beſonders belaſten würden. Will
man die Betriebsergebniſſe bzw. die Produktionskoſten der Land
wirte richtig erfaſſen, dann muß man ſchon den Grundſatz be
achten, daß alles das, was der Betriebsinhaber mit ſeiner Familie
ſelbſt verbraucht, und die Deputate verſchiedenſter Art, die den
Arbeitern und en des Betriebs gewährt werden, doch nur
einen Kreislauf in dem Betriebe darſtellen. Derſelbe Kreislauf
beſteht ja auch in der Viehwirtſchaft. Entſcheidend iſt, was an
Betriebskapidal in den Betrieb hereingenommen wird und was an
Betriebsmitteln in bar angeſchafft wurde, und dieſen Koſten ſind
die Einnahmen aus dem Abſatz der Produkte gegenüberzuſtellen.

(Schluß des Artikels ſiehe zweite Beilage.)

Friede zwiſchen Vatikan und Quirinal.
Rom, 12. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die a en zwiſchen dem Vatikan und der italieniſchenRegierung, d e vo von 1870 herrühren, als Garibaldi in Rom

u und re auf der V i e Papftius zum Gefangenen der machte,ind beendet. Der Papſt gilt fernerhin nicht mehr is Gefange

ner der Regierung, dem Vatikan wird der ganze vatikaniſche
Flügel zugeſprochen ſowie eine Reihe von Gebänden für das Kar-
dinalskollegium, während der Vatikan der Regierung die Häuſer

ckgibt, worin die Kardinäle gegenwärtig wohnen. Die Un
abhängigkeit des Papſtes wird vom Völkerbund
garantiert.

Mit Piſtolen und Gummiknüppeln für
die Einheitsfront.

Jn der Leipziger Volk lefen wir: Die ewentofe
Verr der kommunrſtiſchen Bewegung iſt in biſt eit in ge
a chreckender Weiſe in Wüäur getreten. N nur ihre

ugblätter geben r Zeugnis, auch ihre „Pro derbeweiſt das. wenſcha ſie in Oelsnitzim Vogtlande. Am 19 ebruar ſollte dort die Geneai
ſammlung der Filiale des Deutſchen Textil-arbeiterverbandes ſtattfinden. Die Neuwahl der Ortsver
waltung ſtand auf der Tagesordnung. Um die Ortsverwaltung
in ihre de zu bekommen, verſuchten die Kommuniſten mit ihren

Seeitglieder itglieder e rS elei an ngang z n eine ne bat eiten und nur
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuchs wurde v al Die
Kommuniſten W ierten Stoßtrupps, wel trolle einfach gewaltſam brachen und ar r S den großen

r bis auf den letzten Dez kam es zu wüſten en Nicht wieder
Aeußerungen wurden der Verbandsleitung zugerS n hehet des u Buer er ehe

or erſ er un ain reſultatlos und unter Tumult auseinander.Auf den wurde der Geſchäftsfü Genoſſe Mar
tin, von 8 bis 10 Geſtalten überfallen und mit einem wuchtigen
Schlag auf den Kopf zu Boden geſtreckt, ſo daß er bewußtlos liegen
blieb. Der Bewußtloſe dann mit Gummikn und
Stöcken intenſiv bearbeitet. Beim Wiedererwachen ſetzte man ihm
eine Pi auf die Bruſt und bedrohte ihn mit den Worten „Dich
Hund ſchießen wir nieder mit dem Tode. Ein zufällig von irgend
einer Seite abgegebener Pfiff veranlaßte die wilden Geſellen, von

r v n t zuergreifen. Einemalt viel beſſer. So 8treter ne n e
Wirtſchaftspolſtik.

Beſſerung des franzöſiſchen Franken.
Sondon, 12. März. (Eig. Drthtbericht.)

Am Mittwoch hat ſich in London der franzöſi Franken er
heblich Die Börſe ſchloß mit 108,18 Franken proPfund S erking, während tage vorher der 112,50betrug. Die Verbeſſerung iſt auf ein Kreditoperationgum
Nutzen Frankreichs und auf Verhandlungen diewen e einer reren ar britiſcher B J ne
gepflogen

Der internationale Deviſen- Markt.
Von der internationalen Bawegung iſt ſonſt noch zu bemerken,

daß London mit 480—44 gegen Kabel Neuyork geſtern etwas

lag. Die Mark war im kaum auslag ein Kurs von 6014, aus London von 19 Billionen

ſtellt

So war das Ver] wu
MarkDie ter en en den Dev T r

e e h eur ſtellung erfolgte aufaſis von 42 für Kabel und etwas h Niveau für 18,05 für
London und dementſprechend paritätiſch für die übrigen Valuten.

ren in der Neuyorker Schlußbörſe 22 221h h ehäbrſe 254 Geit, 2254 Btief, tn

Die Kämpfe im mitteldeutſchen
Braunkobfenſynchkat.e Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat, die zur

e durch den WeſteregelnkonzernFrrren ſammenhang mit dem glänzen
Braunkohleninduſtrie währendder lehten et verſtändlich. Er wird etwa durch folgende

Zahlen 10183/1 1 192223

Kohlenförderung 34,8 59,7
Brikettherſtell ung 758 12,7Ko 14,0 26,0Briketta 7,9 11,9Die Zahlen verſtehen ſich in Millionen Tonnen. Sie zeigen, das

die r Braunkohleninduſtrie im Gegenſatz zu anderen
dem Produktionsnieder der letzten Jahre entging.

erklärt ſich das Auftreten einer normalen Wirtſchaftserſcheinung, der Ueberproduktion. Die Differenzen Liſgen Syn
dikat und Weſteregeln ſind bekanntlich ein Streit um die AbſatzDas Shyndikat ſelbſt bemüht ſich ſeit langem, durch eine

ge Preisſtaffel und Veredelung der W den Abſatz zu ſteigern.Seine Bemülhn p aber, wie der gegenwärtige Streit
um die Quote iſt, nicht ganz befriedigenden Erfolg.l iſt dies x auf die ſtärker werdende Konkurrenz
der Steinkohle und die alte Konkurrentin, die böhmiſche Kohle.Aus dieſer en heraus ſind die Werke zu der Ueberzeugung

kommen, durch möglichſt billige Preiſe außerhalb des Rahmenser Syndikatpreiſe weltbewerbfabiger, zu werden.

Die Oppoſition gegen das Syndikat iſt unter Einfluß der zu
nehmenden ſehr d geworden und immerhin ge
eignet, den freiwilli d des Shyndikats, das ſich in ſeinerheutigen Form au rund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes vom
28. März pins bildete, zu bedrohen. Jedoch iſt anzunehmen, daßichen dem Syndikat und den Werken ein Komspromiß vor-
ereitet wird, da das Syndikat durch Verlängerung der Arbeitszeit (man denkt an die Vorkriegsarbeitszeit von 12 Stunden einen

rn Preisdruck n will. Die Propaganda für eine
enderung des Arbeitsta 2 t ſeit langem im Gange.
Wir können in dem des Syndikats keine Ausſicht aufeine entſcheidende Veſſerun enden Die Rohbraunkohle iſt

das Mittelding zwiſchen Erde und Waſſer und wohl die Kohle
mit den wenigſten Wärmeeinheiten. Wenn die Braunkohle, deren

man ja erſt ſeit einigen Jahrzehnten induſtriell be
treibt, dennoch ihren Siegeszug antreten konnte, ſo war dieſer nur
durch des Ur als g. Auch heute ſteht der
kohleninduſtrie jede Zukunft offen? Oel und Staubfeuerung
qualifizieren ſie, auf jeden Fall die Steinkohle, ſelbſt die hoch
wertige Kohle zu erſetzen. Alſo liegt die Aufſchwungs-
möglich t der Braunkohleninduſtrie abſolut nicht in der Ver
g. der Arbeitszeit, ſondern in der techniſchen und chemi

terentwicklung auf dem ine der S der
der Ver T 3 augenblicklicheMangel an Abſaß r eine Preisfrage kein Argument gegen

en Achtſtundentag. e Schwierigkeiten werden wohl am beſtenen wenn die r durch das Syndikat, an deſſen
Zertrümmerung kein vernünftiger Menſch Intereſſe hat, vorüber

gehend wird, wie das andere Verbände ſeit langem
mit gutem

Aus aller Welt.
Selbſtmorde durch Gasvergiftung.

Jn der e eſtraße 10 in einen ſtarkenaus der Arbeiterin Jda Sorge kommenſchien. Als auf en an der Tür t Barde, Dermierte man die m die die Wohnung e lich. en fand

27jähri e im Kleiderſchrank. Beiden idung angel

druß
Eine zweite wurde in Steglitz entdeckt.

den ſ 38 drang aus der Wohnung uS e una he e en per o in Velt RegelDer Haup S nie war geöffnet und ſeineSchraube gelöſt, n Mengen a men konnbe2.

Durch eine ſchadhafte Stelle waren außerdem große Gasmengen
in die Räume des oberen

gedrungen an hatten dort
den Kaufmann Krüger und eine au Maria Glienke be-
täubt. Beide mußten nach dem uskrankenhaus rwerden. den angeſtellten Ermittlungen ſcheint es
einen Selb zu handeln.

Neue Erdſtöße in Mittelamerſka.
Nenyork, 12. Märgz.

Aus Mittelamerika werden immer neue Erderſchütterungen
a Balboa in der amakanalzone hat der Seis-

mograp ern morgen eine Reihe von ernſteren Erdre in e 5 Uhr 40 Minuten und 6 Uhr 9 Mi
nuten verzei nimmt an, daß die e ſich in einerr 700 Kilometern nördlich, wahr einlt an der

von Nicaragua, ereignet haben. Jm Waſhington ſind
chen aus Co e eingetroffen, wonach dort heute frühr neue Erd e verſpürt worden ſind, durch welche zahl

reiche Gebäude beſchädigt wurden.
ctyphus in Budayeſt. Die Arbeiter der Bohnſchen Ziegelat in Budapeſt e den wegen Flecktyphusverdachts unter Beob

Wenn geſtellt. ſind neun erkrankt. Weitere

e

33 Perſonen ſind in Quarantäne, von denen, wie der Sanitäts
chef von mitteilt. noch eine größere Anzahl erkranken
dürfte. Die ie in Alt-Ofen wurde gründlich des-
infigiert und wird, ſobald Notwohnungen bereitgeſtellt ſind, ge
räumt werden.

mer weitere O Aus Saltlabe City wird Aush in der ſich am 8. März die große Exp ereignete
wurden 113 Leichen geborgen. Vermutlich ſind e alle 173

e in der Grube tätig waren, umgekommen.

erguart für u. u Wag r NetanßH. Schulz Gewr Gottll. re re eil: Wilhelm
o r z i g; ſämtlich in Halle. Verlag „Volksblatt“ G. w. H.

Halleſche eng egherei, e, G. m. b. H.,

Bergleute,

Halle, Harz 4
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Alte Promenade Il a
Ab morgen, Freitag, den 14. März

Der deispiollose Erfolg des Sonestionsflme

J Die grobe Vnbelannte

Ellen Richter
in der Hauptrolle und ihren vorzüglichen Mitepielern

Georg Alexander Karl Huszar
Harry Hardt Leopold v. Ledebour
ermutigt uns u der Erwartung, daß die zweite und letsate Fortseotanng dieees an

Natarschönheiten o verscbwenderisob reichen Werkes betitolt

Die Dame aus Lissabon
dem Geschmacok des Vablikume nieht weniger entspreehen wird. Die Natarsobönherten
dieees Teiles übertreffen die des ersten Teiles bei weitem, zumal wir uns ſetst erst in
die eigentliche Hemat der Dattelpalme und der Füohberpalme den. Selbet
nach Atriks führt uns die abenteuerrerebe Jagd nach dem immer wieder verlorenen
I„oee. Herrliche Meeresaufnahmen, wandervolle Wäüstenszenertien ent-
„ücken unser Ange. Dabei wird die Handlung von Stufe zu Stufe spannender. Eine
seltene Fülle der komiscoheten Situationen läßt uns nicht aus dem Laoben herauekommen
Niemand eollte veoreäumen und besonders diejenigen, welohe den ersten Teil mweoht
aahen ich diesen gans hervorragenden Abechnitt des mit so großem Beifall aaufge-

genommenen Filme aozusehben.

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam, daß die Fort-
setzung dieses Films eine in sich abgeschlossene Handlung
bildet, daß es nicht notwendig ist, den Teil gesehen zu haben.

n

Dazu das reirende Laetepieol:

Paupao hupnotisiert!
Beginn Sonntags 8 Ubr, Werktage 4 Dbr.

Kinderwagennes. Tees, Gewàhlte Qualſtaten
F. Kohl, Halle a. S., Steinweg 77 h

Emaäille
le
knu Pelnhardt. Huis Böker

Leipziger Strabe Nr. 7

Klapp Wagen
Korb waren

kauft man
anerkannt am beſten
im erſten u. älteſten

Spez ialhausKarneval
Maskenbälle

Vereins und Bockbierfeste
Jaaldexoratonen Geslchtsmasken
Narrenmlltzen, Jcherzartlkel un

Sohösno

em püebht v865 o Lodor

p L ſehr billigL ange, Urgo Krasemann werden hrierdureh ge-Unsere Lever
Merseburger Str. 168 (Nähe Riebeeokplatu) beten,neben O. T. Liebtspiele Tol. 3477 h

t nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen

berückgichtigen

ehten traßss un

Billiges
Virma

Emaille-

t Eimer
grau 28 em
ohne Fehler

Hadtgerne 8,90
Konsoie Mi Haß 0,45
kmallle-klerfegel 0,45

Ehe
Waszerkeszel 1,85
Muwiwum-kzrlöfte l 0,10

IIE SSe u gres 0, 85
II

Kebrzchaufel er. 58
kwalſſe-Handleuctter 0,40

wem ſeefft 0,08

extra gros
0,75

nur

Zink- neublau, weiß 8,95 Kaffog-
Wannen „„[Kannseextra gros 1 Reilstr. weis weiß

1

Große Urichctraße 9
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Der primitive wieder
Mensch grundeTonne

170 Ge
Beinahe am Ende der Welt liegt jenseits aller Vegetation, unfruehtbar und verlassen erhielt.
mit Felsblöcken überstreut und sturmdurehbraust das Eskimoland. Die Tiere des 77 Pro
Meeres und der Sechneesteppen sind das einzige Nahrungsmittel für die Mensehben. Lohnko
Bei einer seiner Temperatur von 50 Grad unter Nul] haben einige wagemutige Männer Vorkri
mit Nanuk und Familie unter unzähligen Strapasen diesen Fihm aufgenommen, Nun

Die Tagespresse aller Länder, die großen Mustrierten Blätter brachten der Er
(aund bringen noch) spaltenlange Artikel von „Nannk, dem Eskimo“ bei de

dem interessantesten und wundervollsten Fllm, den je die Welt treibsah und wiesen mit Recht darauf hin, daß hier der Fllm wirklich e
einmal den restlogen Beweis dafür angetreten hat, einer der Tages
wiehtigston Faktoren im Biüldongsleben der NMensehheit zu sein. tigt, d

Deber 18 Monate lang lebte, darbte und kämptte der Operateur mit Nanuk und seiner zu hoe
Famiſie etwa 1000 km entfernt von der nächsten Niederlassung weißer Menschen. Alle ſtellun
diese packenden, wuehtigen Bilder sind ausnanmslos eeht und nicht gestellt. So wie es von 80
der Zutali wollte und es das Sobicksal tügte, wurden die Aufnabhmep gedreht. Die Tat- jahre
seche, das man wochenlang unter den unsägliehsten Entbehrungen den Augenbliek die Laabwartete, wo sich die Walrosse, diese plump grotesken Riesentiere, an Land begeben te
wärden, um sie zu erſegen und eine solehe Szene auf den Filmstreiten zu ve kommen. beim
zeugt dafür, mit welcher eminenten Sorgfalt u. Ausdauer das Ganze zusammengetzt wurde, im V

Der Nanukfilm läßt beim Beschauer einen unerwartet tieten Eindruck zurück Wie Der
entsetzlich ist der Kampf des Menschen mit den Elementen, wie Klein und hiltlos ist der irtſaMensoh! Das Eismeer dehns sich über Kilometer der Hudsonbai und dreihundert wirtſ
Mensoben, kleine winzige Pünktehen, verkrieohen sich in Schneehütten und flüchten auf wertes

Hundesehlitten vor den wandernden Bisbergen. gleich
Vorführung Sonntags 3.00 4.40 6.40 8.50. Werktags 4.40 6.40 S.50 der L

und
weiligDazu ein lustiges Beiprogramm! Deutſ
nordof

Infolge der riesenhatftten Vnkost en mußten wir leider unsere Eintrittepre ise Pbn.

um ein germges erhöhen. r ſNatur

Ab Ferstteag, Jen 14. Mrer 1924, m Stund
Fernruf 1224 0

Sonntag, den 16. März, mittags 11-1 Uhr
(Kassenöffnung 10 Uhr):

Große JFugend- und Familien-Vorstellung
Nanuk, der Eskimo!

Sowohl Erwachsene als aueh Jugendliche zahlen zu dieser VorstellPreise. Wir machen darauf autmerksam, das Jugendliche nur zu die
minnommnnmminmunnmmmnu vormittag Vorstellung Zutritt haben. e
Ehren-, Vorzugs- und Freikarten nur ad HNontag zur 4- Uhr Nachmittag Vorsteliung xältig.

(D Walhalla -UIchtspiel- Theater
Gastspiel der berühmten Leipaiger

LSeidel-Sänger!
II volständig neuen Programm II

ab morgeon, Freitag, in einem

Vortragsesfolge:
Die Kleine aus der Bar Unsere Käthe
GesangssKketsoh, arrang. von F. Glessmer. Original-Posse mit Gesang in 1 Aufeug

Lu H. Marcellus Adolar BuSta mm, Registratorin m O. Weihmann Louise, seine FranRoimops A. Seidel jun Ella Herms, beider Nichte L Chorosooiter W. Soido rer Heiter H MarcellusV u L. COhoroso nengeol, Dienet mann W. Seidelnellen A. Seidel sen otte, Dienstmädchen bei Bumm A. seidel jun
Die Kräuterjnle. Humoreske vonA. Se idel sen. Spielt in Bumm's Wobnung.Am traöniicher Fahrt. Original-Gesangs- SFebluswarseh, geblasun von eämtſiohen
und Instrumentalszene von H. Mareellus. rren.Deibehen, das säehgisehe Vnikum. Sämtliche Damenrolen werden von Herren
Humorist. Solovortrag v. Curt Weihmann. dargestollt.

Leander COhoroso in seinen Tänren. Aenderungen im Programm vorbehalten.
Maxe im Ehe ooh. Humoristische Solo- Am Flägel:

srene von Willy Seidel. Kaepel meister und Komponist Felix Gleeswer
Auftreten 4.30 8.00.

Dazu der große Sitteoen- und Goseljsekaftsfilm:
Das Schicksal einer anständigen Frau!
Tragödie in tünf Akten nach dem Roman von Latharine Kavansaughb.

Vortahrung: 0.40 10.00.
Beginn Sonntags 3.00 Vur, Werktage 4.e0 Vhr.
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Galle ma a
Halle, den 18. März 1024

Die PIicht an der Partei.
r

wehen alle n gari mobil machen müſſen.
e im von hoch politiſcher Bedeutung ſtehen erittechar

e oder morgen wird das nicht gerade liebliche Spielum n Wo des bisherigen Reichstags endgültig entſchieden

r r r van e ſind bene alle verfügbarenſt leider eine alte Erfahrung in de Pin der Partei, daß in leidkich
ruhigen Zeiten nur ein verhältnismäßig geringer Progentſatz der

ebenen Mitglieder aktiv iſt. Mehrzahl zahlt zwar
und iſt auf das Parteiorgan abonniert, beteiligt ſich

aber nur wenig oder nur unregelmäßig am ſonſtigen Parteileben.Es iſt immer nur eine verhältnismäßig e Werne Minderheit, die

in und beftändig auch die kleinen und kleinſten Veranſtaltungen
der Partei beſucht. Indeſſen beweiſen die Erfahrungen der Ver
gangenheit, daß, je mehr der Wahltermin heranrückt, deſto größer
der Kreis der eigentlich abtiven Parteigenoſſen wird. Das muß
ſelbſtverſtändlich und mehr denn je auch diesmal der Fall ſein. Die
Berſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen, die von der Par
tei in der letzten Zeit eingeleitet wurden, haben ein erfreuliches
Bild von der ſich beſſernden Arbeitsbereitſchaft geboten. Je früher
der Aufmarſch aller Genoſſen einſetzt, deſto beſſer für die Partei.

Notwendig iſt es, daß ſich ein jeder Genoſſe und jede Genoſſin
mit dem Gedanken vertraut macht, daß die Wahlarbeit eigentlich
ſchon begonnen hat. In allen Orten und Begirken ſind die Vor
arbeiten für den Wahlkampf bereits im Gange.
die Parteigenoffenſchaft heute abend in den B ezkrksv erſ am m-
lungen zu der Aufſtellung der Kandidaten für die
Stadtverordneten verſammlung Stellung nehmen. Es
iſt nicht nur das Recht, ſondern es iſt die Pflicht eines jeden Mit
gliedes der Partei, ſeinen Anteil an den Beratungen und Vor-
bereitungen zu nehmen. Döelegiertenliſten und Kandidatenauf-

ungen ſollten in einer demokratiſchen Partei wie der unſrigen
das Spiegelbild des Willens der Maſſe ſein. Kampfeslirſt und
Zuverſicht der Parteigenoſfen werden geſteigert, wenn ſie ſehen,
daß überall bis in den kleinſten Parteikörper hinein veges Leben
herrſcht. Wer aber in ſolcher Zeit den Parteiveranſtaltungen fern
bleibt, drückt die Stimmung und ſchädigt damit die Partei. Alle
Genoſſen werden hiermit aufgefordert, ſich nicht nur an den heu
tigen Bezirksverſammlungen zu beteiligen, ſondern immer zur
Stelle zu ſein, wenn die Partei ruft.

Genoſſen! Wir haben Monate der ſchwerſten Arbeit vor uns.
Es gilt nur eine Parole: Die Partei erwartet, daß jedes Mitglied
jeine Pflicht tut

Unverängderlich.

Keine weitere Eceiger er v We ktnzeroſon gegen
e Vorwo

Amtlich wird uns mitgeteilt: Die Reichsindexziffer für die
Lebenshaltungskoſten (Ernähru Wohuung. Beleuchtung
und Bekleidung) beträgt nach en Feſiſie enkezge dere hechena mtes für Montag, den 10. Mär rer fache deriegszeit. Sie iſt gegenber der e v ndert ge

Die den w. des 11. März berechnete Großhandels
i fer des Statiſtiſchen Reichsamts ergibt gegenüber dem
2 S 4. März (118,7) eine geringe Steigernng um 0,9 Prozent

Die halliſchen Teuerungsziffern vom 10. März betragen laut Be
rechnung des Statiſtiſchen Amtes (auf der runde der fünfköpfigen
Normalfamilie, bezogen auf 1913/14 Geſamtindex, das iſtLebenshaltung r Bekleidung o Milliarden (Verände
rung gegenüber der Vorwoche 0,3 Proz.); 2. Lebenshaltung ohneJetleiden d. i. hnung, Heizung und Beleuchtung878,3 a ilerde 0,4 Proz.). Jm einzelnen lautet der W für
Ernährung 1059,8 iüiarden 0,6 Wenn n und Beleuchtung
1681,7 Milliarden 0,6 Proz. nung (2 Zimmer und eiebensmiete Winete S 330 Wet.) 3107 Milliarden, Be

idung 1275,

Iſt das noch Selbſtverwaltung
Das vVerſicherungsamt Halle gegen die AOK.

Man ſchreibt uns: Juſt in der Zeit das Abbaues und der Spar
maßnahznen hat ſich in Halle eine Staatsaktion abgeſpielt, die
zeigt. i ger wird. An der Spitze des Verſicherungs-

ichtsbehörde über die ſtehtW Prof te an der Univerſität.er ein T es Jahr früher als
Der e Boe on Anfang bei den Betriebs-

r indem er den Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe

anwies, drei Betriebsratsmit
entlaſſen.

ordnu

lieder zu
Der Kaſſenvorſtand ſprach daraufhin die Ent
ngsgemäß aus. Die Betriebsratsmitglieder riefen

an. Dieſer erklärte durch L

In Halle ſoll Di

emeine u ürſorgetag, der ame a ehe in W (Main) ſtattfand, war außerordent
2 e und 600 Vertreter faſt aller größeren öffent

und privaten Fürſorgeverbände waren anweſend. Dieſes
große a eregefe t in der Hauptſache dem erſten Verhandlungs

der Neuregelung der öffentlichen
irſorge dem Druck der Fi not. Faſt alle Redner

z eten dieſen Umban als den wichtigſten Wendepunkt in derr rſorge. Der des Linbexuſenden Vereins
öffentl und private ſage Dr Polligkeit Frank

furt), ſagte einleitend, esu der Kultur,

die hier S Erörterung kämen. Die öffentliche und private Wohl
re c keine geſonderten tereſſen, ſie müßten zu

arbeiten. Die Wohlfahrtspflege entwickle ſich immerr zur Wiſſenfchaft Nach weiteren Begrüßungen, unter denen

ſich beſonders die des Profeſſors Klumker von der Univerſität
rankfurt hervorhob, ſprach Staatsrat Lohſe (Hamburg) über
ie reichsrechtlichen Grundlagen der künftigenFürſorge für Hilfsbedürftige. Man habe ſich ſchon

immer eingeſeht für leiſtungsfähige Fürſorgeverbände Die Ver
emfachr der Verwaltung erfordere auch, an Stelle der vielerleiEinzelfürſorgezweige eine allgemeine einheitliche Fürſorge ein

uführen. Da ſich das Reich entlaſten wolle und müſſe, war eineer Heranziehung der Gemeinden in der Aufbringung der
ittel unvermeidlich. Ueber die Art, Maß und Vorausſetzung der

Fürſorge haben die Länder Näheres zu beſtimmen. Maßgebendmiiſſe in die Art des Notſtande. Man dürfe nicht mehr unter-
ſcheiden zwiſchen gehobener Fürſorge und gewöhnlicher Armen-pflege. Ein ſeſondereh Maß ürſorge muß überall dort ein
ſetzen, wo es die Eigenart der Kilkebedinftigteit erfordert. Ueber

den Begriff der letzteren müſſen klare Richtlinien gegeben werden.
ie vorbeugende Fürſorge muß größere Bedeutung erhalten. Die

Arbeitspflicht muß ohne r geiibt werden.
Hierauf ſprach Miniſterialrat Maier (Dresden) über dielandesrechtlichen r r rzum Reichsrecht. Einzelne Länder (Thüringen, Sachſen,

Oldenburg uſw.) haben ſchon Landeswohlfahrtsgeſetze. Dieſe
brauchen nicht aufgehoben, ſondern dem Reichsrecht nur angepaßt
g. werden. Dagegen müſſen alle polizeilichen armenrechtlichen

rſchriften beſeitigt werden. Wir müſſen uns dagegen wehren,
wieder den

Begriff des „Verſchuldens“
an der Htlfebedlirftigkeit in die Praxis hineinzubringen. Auch

Donnerstag, den 13. wir

Um che pemenön der öffentlichen Fürſorge.

müſſen wie wieder individualiſieren, ſonſt kommen wir zur De-
moraliſation. Einzelheiten müſſen die Ortsſatzungen regeln,

Es ſprachen weiter Dr. Heimerich (Nürnberg) über die prak
tiſche Durchführung der e hrfteg vom ſtädtiſchen, und
Landrat Dr. Kracht (Heide) vom ländlichen Standpunft.
Erfterer meinte, wir hätten in letzter Zeit überhauptkeine Fürforge mehr gehabt, ſondern Maffenabfertigung
X örtliche Fürſorge müſſe einheitlich in einem Wohlfahrtsamt

niſiert werden. Die ehrenamtliche Hilfe müſſe wieder eing chaltet werden, dürfe aber nicht ausſchließlich tonangebend ſein.

Die vorliogende Verordnung über Fürſorgepflicht muß ausgebaut
werden zu einem Reichswohlfa egrſes. Kracht trat u. a. ein
a Fürſorgebeſchwerdeausſchüſſe, die Einzelfälle nachzuprüfen

en.
Die Ausſprache war eine außerordentlich lebhafte. Bereitsbei ihhem Beginn hatten ſich 40 Redner gemeldet. Bemerkenswert

war, haß Vertreter verſchiedener Jntereſſenver-bände (ſo des Verbandes der Jnvaliden und Witwen und der
Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinte erbliebenen) ihre Forderungen
vorbrachten. Zum Teil brauchten ſie ſtarke Worte gegen die neue
Verordnung. Mit Ausnahme dieſer Redner waren aber alle, ein
ſchließlich der ſogigldemokratiſch eingeſtellten, der Auffaſſung, daß
die Verordnung einen weſentli chen Fortſchritt darſtellt. Beſondere
Aufmerkſamkeit fanden die Ausführungen des Miniſterialdireftors
Ritter vom Reichsarbeitsminiſterium, der Entſtehung und Sinn
der Verordnung ſchilderte. Es entſpreche nicht dem Wiſlen des
Geſetzgebers, wenn

erft die Akten und dann der Menſch ſelbſt angeſehen
werde. Bei der Schnelle der Abfaſſung der Verordnung ſeien
manche Vorſchriften noch nicht ausngereift. Es ſprachen noch u. a.
Frau Oberregierungsrat Dr. Baum Landeshauptmann Hohervon den beſetzten Gebieten, Bürgermeiſter Klein (Stuttgart)
uſw. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.

Sodann wurde die künftige Geſtalt ung der öffent-
lichen „Jugendfürſor ge erörtert. Berichterſtatter hierzu
waren Schatzrat Dr. Harkmann (Hannover), der DirektorSchrauch (Darmſtadt) und Frau berregrerungstat S Dr. Bau m.
Beklagt wurde, daß die Verordnung des Reichsminiſterinms des
Jnnern vom Keichsjugendwohlfahrtsgeſetz nur noch. einen Torſo
übrigläßt. Soll etwas gerettet werden, ſo muß den neu zu bilden-
den Fürſorgeverbänden auf Grund der Verordnung über die Jaſorgepflicht je eine Abteilung „Jugendwohlfahrt“ Angeglie

Die Ausſprache war ebenfalls lebhaft. Die Tagung
manche gute Anregung und war daher von kräftigem

werden.
brachte
Erfolg.

Entſcheidung die Entlafſung für un gerechtfertigt
und den Kaſſenvorſtand für vervflichtet, die Entlaſſenen wieder
einzuſtellen. Der Vorftand ſtellte die Betriebsratsmitglieder
wieder ein.

Der Herr Profeſſor Finger erhob zunächft beim Schlichtungs-
ausſcharß dagegen Be chwerde und weiter beim Demobil

tngskommiſſar. Der Herr Profeſſor erließ eine neue ge
harniſchte Verfügung an die Krankenkaſſe, die angeordneten
Entlaſſungen durchzuführen. Als das nicht half,
ordnete der Herr Profeſſor an, daß den drei Angeſtellten aus
Kaſſenmitteln kein Gehalt mehr i werden dürfe.
Da der Vorſtand ſich auch dieſem ungeſetzlichen ff des Herrn
Geheimrat nicht unterwarf, verhängte der Herr Geldſtrafen
gegen den Vorſitzenden. Jn einer weiteren Verfügung D
an den Kaſſenausſchnuß ordnete er an, daß dieſer gegen
den Kaſſenvorſtand Klage auf Erſtattung der ar ich
zu Unrecht an die r r r ausgezahlten Gehältereinreiche. Der Ausſchuß tat, wie ihm geheißen, und beauftragte
einen Anwalt. Der Anwalt reichte die Klage beim Landgericht
ein. Da Klagen heute aber viel Geld koſten und von der klagenden
Partei beträchtliche Vorſchüſſe eingegahlt werden müſſſen,
8 ten Gericht und Anwalt Koſtenvorſchüſſe von weit über

k. Der Ausſchuß verfügt nicht über Geldmittel unde ſich deshalb zunächſt an Herrn Finger, der aber dankend

gblehnte und an den Kaſſenvorſtand verwies. Soll dieſer
nun Gelder hergeben zu einer Klage gegen ſich ſelber?

Die Maßnahmen dieſes Herrn haben eine Schlange von Beſchwerden, Klagen und Prozeſſen nach ſich gezogen. Sein Anſchlag

auf die Grundrechte der Betriebsräte hat die Angeſtellten monate-
lang beunruhigt. Die unbegründeten Angriffe auf das Selbſtver-
waltungsrecht der Kaſſen haben ungzählige Verfahren notwendig
emacht. Es iſt gar nicht auszudenken, wieviel Zeit, Seld und

Hraft damft mrtzlos verſchwendet iſt.

h
c

Ortsbexirksverſammlungen.
Am Donnerstag dem 13. März, abends 8 Uhr, finden in allen

Ortsbezirken Mitgliederverſammlungen in den be-
kannten Lokalen ſtatt. Der 4. Ortsbezirk tagt diesmal in „Stadt
Dresden“.

Tagesordnung in allen Verſammlungen
Stellungnahme zu den Stadtverordnetenwahien

und Aufſtellung der Kandidaten
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagesvrdnung iſt esnidernoſfen

Kunstler-Gurnlfuren, Storer, Mudras, Vorhänge, Seldene Vorhangrtoffe, Druckrtoffe, Möhelstoffe In Gohelln und Plüvch,

Steppdecken Daunendecken Teppiche läukerstoffe.Dlwundecken Tlgchdechen Bettdechen

ver dein nen A. Futhe Co

Pflicht aller Mitglieder, anweſend zu ſein.
Der Vorſtand.

sind die
Angebote

unserer

P

7 Abteilung hinsichtheh

Proisen u Auswahl.

Halle beſm „„Sumpf“.
Zur neueſten Umſtellung der KPD.

Aus den Berichten der kommuniſtiſchen Tagespreſſe iſt erſicht-lich, daß ſich ſo ungefähr die geſamte Kommuniſtifche Partet ent
ſprechend den neuen A eifungen von Moskau auf den Boden der
unentwegten Linken geſtellt hat. Vor einigen Tagen erſt wurde
berichtet. daß Berlin und ein rheiniſcher Bezirk die Rechte und den
Sumpf (Verireter der Mitte) vollſtändig kaltgeſtellt hätten. Der
in der kalliſchen Arbeiterbewegumg in beſonders gutem Anſehen
ſtehende Scholem errang in Berlin iber Wilhelm Koenen,
der die Mittelgruppe vertritt, einen ſo durchſchlagenden Erfolg,
daß er zum Spitzenkandidaten zur Reichstagswahl beſtimmt wurde.
z. Brandler, Thalheimer, Pieck und Koenen. die zum „Sumpf“

ren, ſtehen im Verdacht, daß ſie der Meinung ſind, die Arheitert ſei noch zu etwas enderem de, als daß mit ihr Schindluder

geſpielt wird, und wurden deshalb an die Wand geklemmt. Nach
der Darſtellung der kommuniſtiſchen Preſſe ſind neben zahlreichen
Unterbezirken auch Zeitz, Wittenberg und Mansfeld
dem Beiſpiele Berlins gefolgt, während ſich Halle-Saal-
kreis auf den Boden der Mittelgruppe (alſo den Sumpf) geſtellt

Dieſes immerhin bemerkenswerte Ergebnis wurde, wie es im
icht heißst, erzielt, weil ein Vertreter der Linken nicht zugegen

war. Es iſt alſo damit zu recknen, daß der große Scholem eines
ſchönen Tages auch in Halle erſcheint und hier die Fahne der Linken
aufpflanzk. Es wäre ja auch noch ſehöner, wenn das „blutrote
Herz nicht aurf der linken Seite läge.

Gaukonkerenz der Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker.
Gan Halle.

Die am Sonntag, dem 9. März. in Halle abgehaldene Gau
konferenz beſchäftigte ſich haupl ſächlich mit der Tagesordrung der
u Oſtern in Leipzig ſtattfindenden Hauptverſammlung. Aus
em Bericht der Gauleitung und der darauf folgenden Ausſprache

gingen die Schwierigkeiten hervor, denen die Organiſation wäh
rend der Jnflationsperiode ausgeſetzt war. Ein Antrag an dieHauptverſammlung, um die Agitation zu beleben, den Dre
ruppen warm zu empfehlen, ſich an den Fernmnterricht derFreidenter ſche Berlin begirksweiſe anzuſchließen und ſich mit zu

en fand einſtimmige Annahme Um in Schulfragen eine
itliche Baſis zu ergzielen, ſoll die Hauvtver ſammlung
ießen: „Alsbald e e hre ſog be mit den politiſchen Arbeiterh anzubahnen Ergebnis in ſich birgen, Klarheit zu

ſchaffen über den Kampf um und in der Schule, unter Berückſichti-

gung vollſter Auswertamg der Weimarer Verfaſſung und auf
Grund erfolgter Geſetze und Verordnungen.“ Dem Kampf um
die Scharle muß durch geſteigerte Akivität Rechnung getragen
werden. Die Kirchenaustri equng und Nichtbeteiligung am

A. 6., Halle

Or. Steinsfraße
R Naoarkhkiplatß.



muß dert werden. Die pol Arerparteien führen den politiſchen Kampf um die Schule
iſtigen Kulturbeſtrebungen führen dahin, dieſen Kampf

zu unterſtützen durch die Kirchenaustrittsbewegung. Jeder frei
denkende Politiker muß dieſe Bewegung fördern. Der

rerſchaft, die es mit ihrer Ueberzeugung nicht mehr vereinbaren
kann, l sunterricht erteilen, muß die Möglichkeit der

ffen werden durch energiſche Unterſtützung der Aus
sbewegung. Mit der Vornahme der Delegiertenwahl zur

Hauptverſammlung ſchloß die Konferenz.

Ein Sprung im Ordnungsblock
Noch ſind ſich die Vertreter des vor einigen Tagen aus der Taufe

ehobenen Ordnungsblockes nicht einig über die Perſonen die denFürgerlichen Miſchmaſch im künftigen Stadtparlament »ürdig
vertreten ſollen, und ſchon droht dieſem wunderſamen Gebilde eine
ernſte Gefahr. Wie zu erwarten war, wollen ſich die Völkiſchen
nicht ſo ohne weiteres mit einigen Konzeſſionsſchulzen abſpeiſen
laſſen. Wurde doch ſchon auf der Führertagung des Stahlhelms
die kategoriſche Forderung geſtellt, daß auf die nationalen Liſten
ehemalige Frontkämpfer an unbedingt ſichere Stelle geſtellt werden.
Obwohl die Rechtsparteien ſich natürlich beeilen, dieſem Verlangen
reſtlos zu entſprechen, ſind die Völkiſchen unzufrieden und zu
allen Untaten bereit. Jedenfalls geht das aus dem Bericht der
Stinnes Allgemeinen hervor, den ſie über eine am Dienstag in
der „Saalſchloßbrauerei“ abgehaltene Verſammlung der deutſch

völkiſchen Freiheitspartei veröffentlicht. Vor jungen und jüngſten
Nationalſozialiſten entwickelte Herr Kube aus Berlin das Schlag-
wörterverzeichnis der Völkiſchen, Programm genannt. Der Leiter
der Verſammlung erklärte, daß ſich die Freiheitspartei
nicht an dem Ordnungsblock zu beteiligen ge-
denke. Es läßt ſich denken, daß dieſe Erklärung wie eine Bombe
ins Lager der Ordnungsblockler ſchlug. Die Einheitsfront der
bürgerlichen Geſellſchaft trägt alſo ſchon im Werden alle Merkmale
der Zwietracht und Eiferſüchtelei. Wie der Brei ausſehen wird,
nachdem er gehörig durchgerührt iſt. kann man ſich lebhaft vor-
ſtellen. Ob die halliſche Bevölkerung auf dieſen Köder hinein
fällt? Die denkende Arbeiterſchaft weiß, was ſie zu tun hat.
Ob mit oder ohne Freiheitspartei!l Der Kampf wird mit aller
Rückſichtsloſigkeit gegen das Gebilde, genannt Ordnungsblock, auf-
genommen.

Freie Wand den Tüchtigen. Eine Geheimanweiſung für Haken-
kreuzagitatoren ſcheint die Klo'ettwände als brauchbare Publikations-
gelegenheiten zu empiehlen. Wer in den letzten Jahren den „ſtillen
Ort“ des Univerſitätshanptgebäudes oder der Akademiſchen Leſehalle
im Roten Turm betrat, dem leuchteten von allen Wänden jene
erzieheriſchen Produkte entgegen, die ſich ſelbſt gern als „völkche
Erneuerung“ empfehlen. Hoffentlich haben nicht allzu viele Ausländer
Gelegenheit zum Studium ſolcher Dokumente ſtudentiſcher Kultur
gefunden. Die Akademiſche Pirane hat nun vor furzem ihre Wand-
flächen wieder in einen würdigen Zuſtand überführt. Neue Erzeug-
niſſe unverbeſſerlicher Schmierfinken, die darin eine Aufforderung
zum Ablegen neuer Geiſtesproben ſehen, konnten noch mit genauer
Not wegradiert werden. Wenn die freien Wände aber unſere türh-
tigen völkiſchen Freunde zu ſehr reizen, dann ſoll man das Lokal
ſchließen und die Benutzung der öffentlichen Anſtalt anheimſtellen
Dort ſieht ein Wärter ſtändig nach dem Rechten. Ob das neue
Semeſter auch den Malerei-Befl ſſenen im Univerſitätehauptgebäude
freie Wände beſcheert? Jm Jntereſſe geeigneter Ableitungskanäle
für völkiſchen Wahlkampfzorn erſcheint das empfehlenswert

Aufruf der 5-Billionen-Reichsbanknoten. Das Reichsbankdirek-
torium ruft die Reichsbanknoten zu 5 Billionen Mark zur Ein-
e n g auf. Sie können bis zum 5. April 1924 bei allen Kaſſen

Reichsbank in Zahlung gegeben oder gegen andere gültige Zah-
lungsmittel eingetauſcht werden. Mit dem 5. April 1924 verlieren
die aufgerufenen Noten ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungs
mittel. Von da an erfolgt ihre Einlöſung nur noch bei der Reichs-
bankhauptkaſſe, und zwar bis zum 5. April 1925.

Ein neues Zugpaar auf der Strecke Halle-- Bitterfeld. Vom
3 tag, den 17. März, wird ein neues Zugpaar auf der Strecke
e egr Bitterfeld eingeſchoben. Der 2. bis 4. Klaſſe führende
-Porſonenzug verläßt Halle 10.47 abend. Hohenthurm 11.04,
Landsberg 11.13, Brehna 11.20, Roitzſch 11.26. Bitterfeld an 11.35.
Der Gegenzug verläßt Bitterfeld 4.566 morgens, Roitzſch 5.08,
Brehna 5.15, Landsberg 5.23, Hohenthurm 5.82, Halle an 5.45.

Wird das Spielzeug abgeliefert? Der preußiſche Miniſter des
nnern weiſt im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter in

einer Verfügung darauf hin, daß Stahlhelme, die nicht zur Aus-
rüſtung der Reichswehr gehören, als Kriegsgerät verſchrottet
und daher aus Privatbeſitz abgeliefert werden müſſen. Damit ſoll
gleichzeitig dem Unfug vorgebeugt werden, daß Mitglieder von Ver
einigungen und Verbänden bei öffentlichen Veranſtaltungen und Um-
zügen den Stahlhelm als Kopibedeckung tragen. Die Polizeibehörden
werden angewieſen Stahlhelme, die ſie in Beſitz von Privatperſonen,
insbeſondere bei Verſammlungen und Umzügen antreffen, zu beſchlag-
nahmen.

Städtiſche Frauenſchule, Burgſtr. 45. Die Ausſtellung der
Schülerinnenarbeiten findet im Anſchluß an die ſtaatlichen Prüfungen
für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugern dleiterinnen ſtatt
Sie umfaßt Papp, Hol;- und Baſtarbeiten ſowie weibliche Hand-
arbeiten. praktiſche Sachen Mappen. Käſten, Bucheinbände und Spiel
zeug. Geöffnet W onnerstag den 13., und Freitag, den 14. März, von
10 bis 1 und 3 bis 6 Uhr.

Schalterdienſt bei der Stadtſparkafſe. Die ſtädtiſche Sparkaſſe
gibt im heutigen Anzeigenterl bekannt, daß ſie ihre Kaſſenſchalter auch
nachmittags von 3 bis 5 Uhr (Mitiwoch und Sonnabend aus-
genommen) für den Verkehr mit der Kundſchaft geöffnet hält um
deren Wünſchen entgegenzukommen.

Unfallrentenzahlung. Die Zahlung der Renten aus der Unfall-
verſicherung für die zweite Märznä fte erfolgt am Sonnabend, dem
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15. März. beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 22. Zahlzeit: 8 bis 12 vor
mittags und 3 bis 6 nachmittags.

Vermißt wird ſeit 2. März der Gr. Märkerſtraße 12 wohnhafte
frühere Steuererheber Max Stehr, geboren am 16. März 18609 zu
Breslau. Der Vermißte iſt 1,70 Meter groß, hat ſchwarze, etwas
graumelierte Haare, braune Augen, ſchwarzen Schnurrbart und
vollſtä Zähne. Be?leidet war er mit grauem Filazhut, umge-
änderter blauer Steuererheber-Joppe, ſchwarze Hoſe mit bunten
Tupfen, dunkelgeſtreifte Hoſe und Schnürſtiefelfn. Mitteilungen
nimmt die Kriminalvpolizei entgegen.

Lichtbudzwang für Zeittarten der Reichsbahn. Der bereits
angekündigte Lichtbildzwang für alle Zeitkarten wird auf ſämtlichen
Reichsbahnſtationen beſtehen a) ab 1. April 1924 für die allgemeinen
Monatskarten, b) ab 1. Mai 1924 für Wochenkarten and Schüler
monatskarten. Nach dieſen Zeitpunkten ſind Karten ohne Bild un-gültig. Näheres werden die Aushänge auf den Babhnhöfen enthalten.
Sehr wichtig iſt die vorherige, rechtzeitige Beſchaffung des Lichtbildes.
Deshalb frühzeitige Aufnahme beim Photoaraphen, nicht auf die
letzten Tage vor dem Beginn des Lichtbildzwanges verſchieben!
I Bild muß 709 imm hoch und 46 ww breit ſeit, darf nicht
aufgezogen und ſoll den Jnhaber in Berufskleidung darſtellen. Für
Reiſende, die ihre Zeitkarte auf Bahnhöfen kaufen, wo bereits Licht
bild;wang nach dem Einlöſeverfahren beſteht, ändert ſich im April
noch nichts. Aber ab 1. Mai 1924 ſind auch dort andere Blechrahmen
für das neue maſchinenloſe Verfahren zu benutzen (durch Umrauſch),

unbeſchädigte Lichtbilder können jedoch weiter verwendet werden.

Arbeiter und Stenographie. Man ſchreibt uns: Jn Verfolg
des geſteckten Zieles, die auf freiheitlicher Grundlage ſtehende
Angeſtellten- und Arbeiterſchaft, die ſich der Stenographie als
Rüſtzeug in beruflichen und außerberuflichen ſchriftlichen Arbeiten
bedient, enger zuſammenzufaſſen und diejenigen, die den großen
Nutzen der Kurzſchrift noch nicht erkannt haben, ebenfalls aus
zubilden, wurde im Oktober 1928 der Allgemeine Arbeiter-Steno-
graphenbund (Jnterſyſtemal) gegründet, dem ſich bisher eine
Anzahl von Ortsgruppen (Gabelsberger und Stolze-Schrey) an
geſchloſſen haben. Um zahlreichen Anfragen zu begegnen, erklären
wir, daß wir jedes Syſtem lehren und propagieren, ſo daß in
unſerem Bunde alle beſtehenden Syſteme Aufnahme finden und
ſowohl geſchloſſene Vereine wie auch Einzelperſonen die Bundes-
mitgliedſchaft erwerben können. Vorerſt gibt der Bund ein Mit-
teilungsblatt heraus, das zunächſt in den Shſtemen Gabels-
berger, Stolze-Schrey und Scheithauer am 1. jeden Monats er-
ſcheint. Wir appellieren an alle Partei- und Gewerkſchafts
genoſſen, welche ſich für unſere Sache intereſſieren und bereit
ſind, Ortsgruppen zu gründen, oder als Mitglieder beizutreten,
ſich zwecks näherer Auskunft zu wenden an den Allgemeinen
Arbeiter-Stenographenbund (Jnterſyſtemal). Zentrale: Leipzig
(„Volkshaus“).

Nächſte Dampferfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Nach
Neuyork: D. Albert Ballin 13. 3.; D. Mount Clinton 20. 3.; D.
Deutſchland 27. 3.; D. Cleveland 8. 4.; D. Reliance 15. 4. Nach
Boſton Philadelphia Baltimore Norfolk: D. Fürſt Bülow 21. 8.;
D. Waganda 11. 4. Nach Südamerika: D. Ligurig 22. 83.; D.
Galicia 29. 3.; D. Niederwald 2. 4. Nach Kuba Mexiko: MS.
Odenwald 15. 3.; D. Holſatia 1. 4.; D. Weſterwald 15. 4. Nach
Weſtindien: D. Kyphiſſiag 15. 3.; D. Naimes 29. 3. Nach Oſt
aſien: D. Pfalz 15. 83.; D. Preußen 22. 3.; engl. D. Matoppo 29. 3.;
D. Holſtein 5. 4. Nach der Weſtküſte Nordamerikas: D. Sachſen
22. 3.; MS. Jſis 19. 4.; D. Alrich 8. 5.

Zuſammenſtöße auf der Straße. Am Mittwochvormittag fuhr
auf dem Riebeckplatz ein Radfahrer gegen einen Straßenbahn-
wagen und wurde von dieſem ein Stück mitgeſchleift, ohne aber ver
letzt zu werden. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Am Nach
mittag wurde in der Gr. Steinſtraße eine Frau von einem Rad
fahrer umgefahren. Die Frau trug hierbei leichte Verletzungen
davon. Außerdme erfolgte am Nachmittag in der Trothaer
Straße ein Zuſammenſtoß, eines Wagens der ſtädtiſchen Straßen-
bahn mit einem Perſonenkraftwagen, wobei letzterer beſchädigt
wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Mit dem Raſiermeſſer am Halſe. Am Mittwochvormittag
unternahm ein 20jähriger Arbeiter auf der Ziegelwieſe einen Frei-
todverſuch dadurch, daß er ſich mit einem Raſiermeſſer die Puls-
ader durchſchnitt. Er wurde durch einen 9inzugekommenen Mann
in ſchwer verletztem Zuſtande zur Anlegung eines Notverbandes
einer Aerztin zugeführt und von da mit dem Krankenwagen nach
der Klinik transportiert.

Eine Taſchendiebin gefaßt. Nachdem es erſt vor kurzem der
Kriminalpolizei gelungen war, eine ganz raffinierte Taſchendiebin
feſtzunehmen und ihr etwa 80 Taſchendiebſtähle nachzuweiſen, iſt
es jetzt gelungen, wieder einen ſolchen Schädling der Allgemein-
heit zu überführen. Jm erſten Falle war die Diebin ein 22jähriges
Mädchen, jetzt eine 64jährige Frau. Beide haben ſtets den An-
drang von einkaufenden Frauen in den großen Geſchäften der
Ulrich und Leipziger Straße zur Ausübung ihres unſauberen
Gewerbes benutzt. Erleichtert wurde den Diebinnen ihre Tat
ſtets durch die ſorgloſe Verwahrung der Geldſcheintaſchen in den
Mantel bzw. Einkaufstaſchen der Geſchädigten. Deshalb ergeht
erneut die dringende Warnung an die einkaufenden Frauen, ihre
Geldſcheintaſchen ſorgfältiger zu verwahren und im Gedränge
mehr als bisher auf die umſtehenden Perſonen zu achten.
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Halliſches Theater und Runſceden.
Stadttheater. Heute, Donnerstag, 72* Uhr: „Marquis von

Keith“. Freitag: „Kindertragödie“. Sonnabend zum erſten Male
in dieſer Spielzeit und in neuer Einſtudierung unter Mitwirkung
der Robert-Franz-Singakademie und Mitgliedern des Lehrer-Ge-
ſangvereins: „Die Meiſterſinger von Nürnberg. Muſikaliſche
Leitung: Fritz Volkmann. Regie: Hans Siegle.
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Aus (er Provinz.
Wo ruft die Pflicht

An aie Parteiwitglieder im Bezirk
Werte Genoſſinnon und Genoſſen! den kommenden Wahlkämpfen werden an die Organiſation a. Anforderungen geſtellt

werden. Schon e es deshalb, zu rüſten und alle Waffen für
den Kampf zu ſchärfen. Jedes einzelne Mitglied muß es ſich zur

flicht machen, am Ausban der Organiſation und an der Ver
reitung des „Volksblatt“ tatkräftig mitzuwirken.
Die Gewinnung neuer Leſer für das „Volks-

blatt“ iſt jetzt die Hauptaufgabe der ſich alle Mitglieder
widmen müſſen.

An den Werbetagen für das „„Volksdlatt“, am is. ung
lé. März, müſſen ſich alle Mitglieder zur Werbearbeſt

zur Verfügung ſtellen.
Reſtlos müſſen die Genoſſen eintreten, dann wird die Arbeit

ſpielend bewältigt werden. Je mehr Genoſſen bei der Agitation

F. e r e4 a c h

mithelfen, um ſo größer wird auch der Erfolg ſein. e desMitglied an es ſich als Ziel ſetzen: einen
nennen Leſer für das „Volksblatt“ zu gewint en.

Parteiarbeit zu leiſten iſt die Ehrenpflicht aller Mitglieder.
Genoſſen! Erfüllt Eure Pflicht.

Die Bezirkslenung der VSPD.

Sangerhauſen. Heerſchau der Kriegsopfer. Ein
cm 9. März in der Aula des Gymnaſiums abgehaltene öffentliche
Verſammlung der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen
erfreute ſich eines ſehr guten Beſuchs. Der Gauvorſitzende, Ge
noſſe Röber (M urg), verſtand es in ausgezeichneter Weiſe,
die augenblickliche Verſorgung der Kriegsopfer und Sozialrentner
u charakteriſieren. Er kennzeichnete mit ſcharfen Worten dieSaumſeligkeit der rein bürgerlichen Regierung, die es in der

Hand hatte, auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes den Kriegs
opfern eine ausreichende Verſorgung zuzuſprechen. Das Gegenteil
hat die getan; ſie hat es verſtanden, die Sozialrenten
noch unter das Maß der Vorkriegszeit herunterzuſetzen, trotzdem
man ſich ſeinerzeit ſchon einig war, daß ſie unzureichend waren.
Als eine Schmach muß es bezeichnet werden, die Fürſorge der
Kriegsopfer und Sozialrentner mit der Armenpflege in einen
Topf zu werfen. Mit aller Deutlichkeit führte er den Anweſenden
die Auswirkung des Perſonalabbaues vor Augen, und geißelte
die Haltung der betreffenden Parteien und Organiſationen
(Jungdo, Stahlhelm und wie ſie alle heißen), die dem Reichstag
den Todesſtoß verſetzen möchten, ehe die Anträge der VSPD. (die
ja bekanntlich auch eine beſſere Verſorgung der Rentenempfänger
vorſehen) zur Beratung kommen. Zum Schluß wies er noch darauf
hin, daß ſich jetzt die Kriegsteilnehmer, die noch nicht den Ver
ſtand verloren haben, in der Reichsorganiſation „Reichsbanner
Schtvarz-Rot-Gold“, Bund der republikaniſchen Kriegsteilnehmer,
zuſammengeſchloſſen haben, um der Stahlhelm und JungdoSeuche
einen Damm entgegenzuſetzen. Jn der Diskuſſion wies Genoſſe
Tſchierske noch auf die kommenden Wahlen hin und zeigte, wie
wichtig es iſt, der Partei die Stimme zu geben, die den Mut auf-
bringt, im gegebenen Moment Rechenſchaft abzulegen von der
Arbeit, die ſie geleiſtet hat, nämlich der VSPD. Genoſſe Scharf-
t wies noch auf den Bund „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“
in.
Kelbra. Verſammlung der VSPD. Am Sonntagabend ver

anſtaltete die. hieſige VSPD. in der Schenke eine öffentliche Volks-
verſammlung, welche dem Verhältnis entſprechenden Beſuch aufwies.
Bezirksſekretär Genoſſe Peters (Halle) ſprach über die gegenwärtige
politiſche und wirtſchaftliche Lage der Arbeiterklaſſe. Der Referent
entledigte ſich ſeiner Aufgabe in eineinhalbſtündigen Ausführungen
in äußerſt geſchickter Weiſe. Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage
ſei ſchlecht. die 5 Millionen Arbeitsloſe ſind mit auf das Konto des
Ruhrabenteuers zu ſetzen. Dann ging der Redner auf die viel um-
ſtrittenen Ermächtigungsgeſetze ausführlich ein. Möglich ſei vor allen
Dingen dadurch geworden, eine ſtabile Währung zu ſchaffen, welche
doch ſchon die wirtſchaftliche Lage der Arbeiterklaſſe weſentlich ge-
beſſert hätte. Die Ausführungen des Referenten wurden öfters durch
lebhafte Zwiſchenrufe ſeitens der anweſenden Kommuniſten geſßört.
Jn der Diskuſion verſuchte der jugendliche Kommuniſt Rößler die
Ausführungen des Redners zu widerlegen, was ihm aber wie üblich
vollſtändig mißlang. Darauf ſchloß der Vorſitzende Genoſſe Möckel
die teilweiſe ſtürmiſch verlaufene Verſammlung.

Kölleda Es wird Licht! Jn der Stadtverordneten-Verſammlung,
an der ſowohl Magiſtrat wie Stadtverordnete vollzählig teilnahmen,
ſtand als wichtigſter Punkt auf der Tagesordnung die Beſchlußfaſſung
über Aenderung und Ergänzung des Vertrages mit dem Gaswerk
Cölleda vom Jahre 1899. Der Vertrag wurde von der Stadtverordneten
Verſammlung mit 16 gegen 2 Stimmen genehmigt.

Delitzſch. Eine kaum glaubliche Leiſtung vollbrachte
der hieſige iſtrat in einer ſeiner letzten Sitzungen. Die Stadt-
verordnetenverſammlung hatte dem Stadtrat Be her und Stadt-
verordneten Sohrmann ihr Mißtrauen ausgeſprochen, weil ſie
ſich als Mitglieder des Sparkaſſenkuratoriums von der Stadtſpar-
kaſſe je ein Zehnmarkſtüß am 19. Mai 1928 gekauft und dasſelbe
zu dem Goldankaufspreis vom 20. April 1928 bezahlten,. Hierdurch
hatten ſie ſich auf Koſten der Allgemeinheit einen Vorteil von je
27 500 Mk. verſchafft. Wer nun glaubte, die Herren zögen die
Konſe.uenzen, hat ſich arg getäuſcht. Jm Gegenteil, der giſtrat,
der doch nur die Stadtintereſſen und nicht die Jntereſſen einzelner
zu vertreten hat, richt dem Stadtrat Beyer gegen die Stim-
men der Linken ſein Vertrauen aus. Hoffentlich hatman ſich die Folgen überlegt. Wenn die Herren ſchon den Kampf

Aquis submersus.
(In den Waſſern verſunken.)

21 Novelle von Theodor Storm.
Aber ihre kleine Hand hatte gleich einem kühlen Blatte ſich auf

meine Stirn gelegt, und ihre braunen Augenſterne aus dem
blaſſen Antlitz ſahen mich flehend an. „Du, Johannes,“ ſagte ſie,

„du wirſt es nicht ſein, der mich noch elender machen will.“
„Und kannſt denn du ſo leben, Katharrna?“„Leben? Es iſt ja doch ein Glück dabei; er liebt das Kind;
was iſt denn mehr noch zu verlangen

„Und von uns, von dem, was einſt geweſen iſt, weiß er davon
„Nein, neinl“ rief ſie heftig. „Er nahm die Sünderin zum

Weibe; mehr nicht. O Gott, iſt's denn nicht genug, daß jeder neue
Tag ihm angehört!“

Jn dieſem Augenblicke tönete ein zarter Geſang zu uns herüber.
„Das Kind,“ ſagte ſie. „Jch muß zu dem Kinde; es könnte ihm

ein Leids geſchehen
Aber meine Sinne zieleten nur auf das Weib, das ſie begehrten.

„Bleib doch,“ ſagte ich, „es ſpielet ja fröhlich dort mit ſeinem
Mooſe.“

Sie war an den Rand des Gebüſches getreten und horchete
hinaus. Die goldene Herbſtſonne ſchien ſo warm hernieder, nur
leichter Hauch kam von der See herauf. Da höreten wir von
jenſeit durch die Weiden das Stimmlein unſeres Kindes ſingen:

„Zwei Englein, die mich decken,
Zwei Englein, die mich ſtrecken,
Und zweie, ſo mich weiſen
Jn das himmliſche Paradeiſen.“

Katharinag war zurückgetreten, und ihre Augen ſahen groß und
„Und nun leb wohl, Johannes,“ ſprach ſierer heſr mich an.

eiſe“; auf Nimmerwiederſehen hier auf Erdenl“

Jch wollte ſie an mich reißen; ich ſtreckte beide Arme nach ihr
ous; doch ſie wehrete mich ab und ſagte ſanft: „Jch bin des anderen
Mannes Weib; vergiß das nicht.“

Mich aber hatte auf dieſe Worte ein faſt wilder Zorn ergriffen.
„Und weſſen, Katharinga,“ ſprach ich hart, „biſt du geweſen, ehe
bevor du ſein geworden

Ein weher Klaglaut brach aus ihrer Bruſt; ſie ſchlug die Hände
ror ihr Angeſicht und rief: „Weh mirl O wehe, mein entweihter
armer Leibl“

Da wurd ich meiner ſchier unmächtig; ich riß ſie jäh an meine
Bruſt, ich hielt ſie wie mit Eiſenklammern und hatte ſie endlich,
endlich wieder! Und ihre Augen ſanken in die meinen, und ihre
roten Lippen duldeten die meinen; wir umſchlangen uns in-
brünſtiglich; ich hätte ſie töten mögen, wenn wir alſo miteinander
hätten ſterben können. Und als dann meine Blicke voll Seligkeit
auf ihrem Antlitz weideten, da ſprach ſie, faſt erſtickt von meinen
Küſſen: „Es iſt ein langes, banges Leben! O Jeſu Chriſt, vergib
mir dieſe Stundel“

Es kam eine Antwort; aber es war die harte Stimme
jenes Mannes, aus deſſen Munde ich itzt zum erſten Male ihren
Namen hörte. Der Ruf kam von drüben aus dem Predigergarten,
und noch einmal und härter rief es: „Katharinal“

Da war das Glück vorbei; mit einem Blicke der Verzweiflung
ſahe ſie mich an; dann ſtille wie ein Schatten war ſie fort.

Als ich in die Küſterei trat, war auch ſchon der Küſter
wieder da. Er begann ſofort von der Juſtifikation der armen Hexe
zuf mich einzureden. „Jhr haltet wohl nicht viel davön,“ ſagte
er; „ſonſt wäret Jhr heute nicht aufs Dorf gegangen, wo der Herr
Paſtor gar die Bauern und ihre Weiber in die Stadt getrieben.“

Jch hatte nicht die Zeit zur Antwort; ein gellender Schrei durch
ſchnitt die Luft; ich werde ihn leblang in den Ohren hahen.

„Was war das, Küſter?“ rief ich.
Der Mann riß ein Fenſter auf und horchete hingus; aher es

geſchah nichts weiter. „So mix Gott,“ ſagte er, „es war ein Weib,
das ſo geſchrien hat; und drüben von der Prieſterkoppel kean's.

Jndem war auch die alte Trienke in die Tür gekommen. „Nun,

Herr?“ rief ſie mir zu. „Die Leichlaken ſind auf des Paſtors Dach
gefallen l“

37 r e e h Johan„Das ſoll heißen, daß ſie des tors kleinen nes ſoeben
aus dem Waſſer ziehen.“

Jch ſtürzete aus dem Zimmer und durch den Garten auf die
Prieſterkoppel; aber unter den Weiden fand ich nur das dunkle
Waſſer und Spuren feuchten Schlammes daneben auf dem Graſe.

Jch bedachte mich nicht, es war ganz wie von ſelber, daß ich durch
das weiße Pförtchen in des Paſtors Garten ging. Da ich eben
ins Haus wollte, trat er ſelber mit entgegen.

Der große knochige Mann ſah gar wüſte aus; ſeine Augen waren
gerötet, und das ſchwarze Haar hing wirr ihm ins Geſicht. „Was
wollt Jhr?“ ſagte er.

Ich ſtarrete ihn an; denn mir fehlete das Wort. Was wollte
ich denn eigentlich?

„Das Weib hat endlich alles„Jch kenne Euch!“ fuhr er fort.
ausgeredet.“

Das machte mir die Zunge frei. „Wo iſt mein Kind?“ rief ich.
Er ſagte: „Die beiden Eltern habe es' ertrinken laſſen.“
„So laßt mich zu meinem toten Kindel“
Allein, da ich an ihm vorbei in den Hausflur wollte, drängete

er mich zurück. „Das Weib“, ſprach er, „liegt bei dem Leichnam
und ſchreit zu Gott aus ihren Sünden. Jhr ſollt nicht hin, um
ihrer armen Seelen Seligkeit!“

Was dermalen ſelber ich geſprochen, iſt mir ſchier vergeſſen; aber
des Predigers Worte gruben ſich in mein Gedächtnis. „Höret
mich!“ ſprach er. „So von Herzen ich Euch haſſe, wofür deren
mich Gott in ſeiner Gnade wolle büßen laſſen, und Jhr vermutend
lich auch mich noch iſt eines uns gemeinſam. Geht itzo heim
und bereitet eine Tafel oder Leinewand! Mit ſolcher kommet
morgen in der Frühe wieder und malet darauf des toten Knaben
Ant t Nicht mir oder meinem Hauſe; der Kirchen hier, wo er
ſein kurz unſchuldig Leben ausgelebet, möget Jhr das Bildnis
ſtiften. Mög es dort die Menſchen mahnen, daß vor der knöchern
Hand des Todes alles Staub iſtl“
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derartigen Vertrauensvotum immen. Wir

nunmehr zu der legenheit eingehender Stellung nehmen.

en eit der Tagesordnun tbe Der erſte Punkt der n Bericht don ver ünter-

e wußte e r
t.c wurde abgeſetzt. um zweiten Punkt gab Gen

Buhle einen kurzen Bericht vom Bezirksparteitag, wobei r beſerhe

auf Aufſtellung der Reichstagskanbidaten einging. Eine Aus
che darüber fand nicht ſtatt. Längere Ausſprache ergab der Punkt

orbereitung der kommenden Wahlen. Einer demnächſt ſtattfindenden
ktionärverſammlung ſollen wichtige Aufgaben überwieſen werden.
wurde auch der Wunſch laut, vor den Wahlen die Parteimitglieder

wſiger zuſammenzuführen als ſonſt. Was die Werbearbeit
ür die Preſſe grb ſo werden im Laufe dieſer Woche die

nötigen Hinweiſe im „Volksblatt“ erſcheinen. Jm Punkte Verſchie
denes beſchloß die Verſammlung nach längerer Nusſprache, am Tage
der Jugendweihe abends ein geſelliges Zuſammenſein der Partei

enoſſen zu veranſtalten und an der Märzfeier teilzunehmen.

v arg e t er en gen der Geſangverein
s ei nzert veranſtalten, deſſen Beſuch zu empfehlen iſt.Näheres in der heutigen Anzeige. 3 weh 5

Delitzſch. Die Stahlhelmliſte zur kommenden Stadt-
verordnetenwahl wird ſchon eifrig vorbereitet. Neulich ſind in
ganz geheimer Sitzung 26 Kandidaten aufgeſtellt worden. Wie mag
wohl die Liſte n Dr. Müller, Mietzſch, Menzel uſw. Geſpannt

nd wir ob die Demokraten als Republikaner auch dieſe Liſte wählen.
öglich iſt ja bei dieſen von allen guten Geiſtern verlaſſene talles Dann viel Glück! g ſ aſſenen Leuten
Roitzſch. Die letzte Mitgliederverſammlung derVS P D. beſchäftigte ſich mit den kommenden Wahlen. H rege

Diskuſſion bewies, daß die Genoſſen die Wichtigkeit der Wahlen
erkannt haben und zuni Wahlkampf gerüſtet ſind. Zu Wahlleitern
wurden die Genoſſen Paul Zieger, Robert Jugge und Otto gewählt,
an die alle diesbezüglichen Mitteilungen zu richten ſind. Be
chloſſen wurde, ſich reſtlos der Wahlleitung in Bitterfeld zur Ver

gung zu ſtellen. Das Austragen der Zeitung wurde ab 15. März
Genoſſen Paul n übertragen, bei dem alle Zeitungen be

ſtellt werden müſſen. leichzeitig wurde ihm auch die Beitrags
kaſſierung übertragen. Am Sonnabend und Sonntag haben ſich
alle Genoſſen zur „Volksblatt“ Agitation zur Verfügung zu
ſtellen.

Eilenburg. Aus der Partei. Am Montag, dem 10. März,
unterbreitete der bisherige Pardeivorſitzende Genoſſe Saupe einer

und Stärle der

allen der 2Der vom Vorſitzenden umfangreiche
einen kurzen, intereſſanten Rückblick guf das En und
Entwickl des Kreisverbandes bis ſeiner Größe.Die Ge hat eine u rei ifaltet. r des Krei etwa1800. Genoſſe Dietrich (Falkenberg) beſprach die Stell dern erorga um ſowmenten und rte
vie Mitglieder auf, eine Volksvertretung ſchaffen zu helfen, die den
Wünſchen der Kriegsopfer mehr Gerechtigkeit wider läßt,als der alte Reichslag. Die gaſſerwerhäleniſe des Verbandes
ſind befriedgend. Die Neuwahl des Geſamtkreisvorſteinſtimmige e orſtandes ergab
Abgang Srentie
z echt e prach hievauf über alle aktuelle
ragen der Organiſation und des W r Die Mit

gliederzahl des Re ndes im Reiche hat ſich trotz der Jnflatians
abre m r Reichsbundesdag findet Pfingſten in Dresen ſtatt. it beſonderer ar wurde gegen die gang un

enügende Rentenverſorgung der Kriegsopfer Proteſt erhoben und
ie rigoroſe Art der Abfindung Lei chädigter ſowie der

Hexab S S r und des Abbaues derSchwerbeſchädigten bei den Behörden einer ſcharfen Kritik unter
zogen. uf dieſes Vorgehen der Reichsregierung gegenüber den
Opfern des Krieges muß die Oeffentlichkeit immer wieder hin
gewieſen werden. Die im „Volksblatt“ bereits mitgeteilte Neu
geſtal der Fürſorge wurde eingehend erörtert und vom Stand
punkt der O iſation ſtark kritiſiert, weil aller Wahrſcheinlich
keit nach durch dieſe Regelung eine neue Verſchlechterung der Für
ſorge eintreten wird. Um einen größeren Einfluß auf dieſe Neu
geſtaltung zu gewinnen, beabſichtigt der Bund, im nächſten Monat
eine e Werbeaktion unter den Kriegsopfern durchzuführen.
Jn der Diskuſſion wurden verſchiedene Anregungen für die
fünftige Neubelebung der Organiſationstätigkeit gegeben und die
Gründung des „Reichsbanner SchwarzRot-Gold“, Bund der
republikaniſchen Kriegsteilnehmer, lebhaft begrüßt. Eine Reihe
von Anträgen wurde durch Beantwortung des Kreisvorſtandes
und dex Behördenvertveter erledigt. Ein Antrag Bockwitz auf Ver
mehrung der Sprechtage fand nach reger Ausſprache, in der gegen
den Abbau dieſer nützlichen Einrichtung mit aller Schärfe Stellung
genommen wurde, Annahme. Als nächſter Tagungsort iſt
Ortrand beſtimmt. Zum Schluß kamen viele Klagen über die
Art der Behandlung, welche der unterſuchende Arzt in Torgau
den vorgeladenen Beſchädigten angedeihen läßt, zur Sprache. Der

n Pien rn arg ma Sang Gut Blut e ſwichen n en er Berſoegmggſehet wirden on Kertreher

S et 43 h JW Wer gen belo ne ca erer Distuſſt du w de der Fürſorgeſtelle beantwortet und die Konferenz geſchloſſen.
habe.

emſtimmig beſchloſſen, den Genoſſen Quitzſch als 1. und den
Genoſſen Zſchauer als 2. Vorſitzenden der kommenden Mitglieder
rerſammlung vorzuſchlagen. Als Parteitagsdelegierter beantragte
Genoſſe Sander, Genoſſen Quitzſch vorzuſchlagen. R dieſem
Antrag bemerkte Genoſſe Saupe, daß in Eilenburg die Meinungs-
differenzen, die in der Partei beſtehen, in kameradſchaftlicherForm ausgetragen worden ſind. Er begrüßt das und wünſcht, daß
dres überall ſo ſein möge, aber damit iſt eine Klärung über die
Einſtellung der hieſigen Parteigenoſſen verhindert worden. Bei
der Wichtigkeit des kommenden Parteitages, wo zwei Richtungen
um die Mehrehit ringen, iſt es aber notwendig, auch die Ein
ſtellung der hieſigen Parteigenoſſen nachzuprüfen. Deshalb hie
antragte er, neben dem Genoſſen Quitzſch noch den Genoſſen Bu
'(Delitzſch) mit zur Wahl zu ſtellen. W Vorſchlag fand An
nahme. Die Abſtimmung ergab für n Genoſſen Quitzſch
26 Simmen, für den Genoſſen Buhle 14 Stimmen, ſo daß Genoſſe
Ouitzſch mit einer Mehrheit von 12 Stimmen als Parteitagsdele-
gierter von Eilenburg in gebracht wird. Als Delegierte
zuv wurde die Genoſſin Sander einſtimmig vor
geſchlagen. Ueber die kommenden Wahlen wird Genoſſe Schulz
Halle) in der am 14. März ſtattfindenden Mitgliederverſammlung

ſprechen. r Werbearbeit für das „Volksblatt“ mögen ſich recht
viele Genoſſen und Genoſſinnen zur Verfügung ſtellen, dann wird
auch der Erfolg nicht ausbleiben.

Schleeſen. Verſammlungsbericht. Am Sonnabend fand
ier eine verhältnismäßig gut beſuchte öffentliche Verſammlung ſtatt.
enoſſe Kneipp (Halle) ſprach über die heutige politiſche Lage.

Eine Diskuſion fand nicht ſtatt, da die exſchienenen Stahlhelm-
mitglieder es vorzogen, nach den treffenden Worten des Redners zu
ſchweigen. Auf einige Zwiſchenbemerkungen Genoſſe Kneipp in
ſeinem Schlußwort entſprechende Antwort. Es iſt zu hoffen, daß
unſere aus dieſer Verſammlung wieder neuen Mut zur
kommenden Wahlarbeit faßten.

Pieſteritz. Aus der Part2ei. Jn der am Montag ſtatt
gefundenen Mitgliederverſammlung gab der Vorſitzende einen aus
führlichen Bericht über die Arbeiten des Begirksparteitages. Mit
den dort Beſchlüſſen war man einverſtanden. Zur Ge-
meinderatswahl wurde durch Vorſtand und Wahlkommiſſion eine
Kandidatenliſte vorgelegt, welche von der Verſammlung Jut-
geheißen wurde. Hierauf wurden den Genoſſen die Begzirke zur
„Volksblat:“- Agitation am Sonnabend zugewieſen. Das
Werbematerial bei beim Genoſſen Reich, Markt 17, Siedlung, ab

holen. Es iſt Pflicht al ler Genoſſen, ſich am Sonnabend und
onntag in den Dienſt der Partei zu ſtellen. Der Vorſtand wurde

beauftragt, beim Begirksvorſtand den Antrag zu ſtellen, daß von
der Partei ein Volksentſcheid herbeigeführt wird über den Acht-

Bekanntgegeben wurde noch, daß der Elternabend der
Sozialiſtiſchen Jugend am 18. April ſtattfindet.

Liebenwerda. Der Kreisverband des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten hielt am letzten Sonn in
Biehla ſeine aus allen Ortsgruppen des Kreiſes beſuchte Jahres
hauptverſammlung ab. Der ſtarke Beſuch und die rege Anteil
nahme der Delegierten und Gäſte ſowie auch der Vertreter der
zuſtändigen Behörden zeugte von der ungeſchwächten Machtſtellung

Grünewalde. Auf zur Arbeit für die Parteil Am15. und 16. März findet, wie den Genoſſen bekannt iſt, eine all-
gemeine Agitation für Partei und Preſſe ſtatt. Auch in unſerem
Orte muß das Parteileben aufgefriſcht werden. Die Organi
ation und die Einteilung im Ort wird für die Agitation vom

Parteivorſtand geregelt. Genoſſen! Haltet Euch bereit, es gilt
einen erung einen möglichſt großen Sprung vorwärts zu
machen. Gute Veranſtaltungen werden in letzter Zeides öfteren geboten. So veranſtaltete die Lehrerſchaft kürzlich
einen Elternabend, bei welchem die Kinder als Hauptmitwirkende
auftraten. Muſikvorträge der Violinkapelle des Lehrers Lieb!
wechſelten mit heiteren Volkstängen und gemiſchten Chören ab.
Sehr ſinnig wirkten die von Kinder aufgeführten Schattenſpiele.
Der eingeflochtene Vortrag über Heimatgeſchichte des Ländchens
fand leider nur teilweiſe geneigte Hörer. Jm allgemeinen hatte
man das Gefühl, daß die hieſige Lehrerſchaft ſich gut ergänzt

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 13. März 1924.

Miigliederverſammlung der VSPD. Eisleben.
Am Sonntag traten die Parteigenoſſen unſeres Ortsvereins zu-

ſammen, um die Männer zu beſtimmen, die in den nächſten Jahren
im Stadtvarlament als ihre Beauftragten wirken ſollen Vorher
fanden einige andere Tagesordnungspunkte ihre Erlediaung. Beſonders
verwieſen wurde noch einmal auf die am 30. März ſtattfindende
Jugendwethe, bei welcher Genoſſe Böttge die Weihrede halten wird
Den Bericht vom Bezirksvarteitag gab Genoſſe Strauß. Jn der
Diskuſion ſtellte ſich heraus, daß ſein Bericht recht einſeitig war.
Schiefe Darſtellungen wurden richtig geſtellt. Die Aufſtellung
der Kandidaten zur Stadtverordneten wahl ging zunächſt
ziemlich glatt vonſtatten, da eine Kommiſſion die nötigen Vorarbeiten
geleiſtet hatte. Als noch einige Abänderungsvorſchläge gemacht
wurden, ſchritt die Verſammlung zur geheimen Abſtimmung. Das
Ergebnis war die Annahme des Kommiſſionsvorſchlages. Als hierauf
ein Genoſſe, da er mit ſeiner Anſicht nicht durchgedrungen war, ſeine
Kandidatur zurückzog und ein anderer ſich in ſcharfen Ausdrücken
gegen den Genoſſen Chriſtange wandte, bemächtigte ſich der Ver-
ſammlung eine ſtarke Erregung, ſo daß ſie nicht weitergeführt werden
konnte. ie Fort'etzung fand dann am Montagabend ſtatt. Für den
zurückgetretenen Genoſſen Strauß wurde Genoſſe Vöttge gewählt;
als Spitzenkandidat führt unſer altbewährter Genoſſe Chriſtange
die Liſte. ihm folgen die Genoſſen Glaubrecht, Puſt lni, Böttge,
Weber, Wagner uſw. Zum Unterbezirkstag am 6. April wurden
die Delegierten gewählt. Beſchloſſen wurde ferner, die geplante
öffentliche Verſammlung am Freitag ausfallen zu laſſen und zu ver-
ſuchen, die Genoſſin Toni Sender ſpäter als Rednerin zu gewinnen.
Die Verſammlung wurde zu einem guten Ende geführt. K

Aus der Kartell-Plenar-Verſammlung.
Die am Sonntag ſtattgefundene Kartellplenarverſammlung

wurde in Behinderung des inhaftierten Kollegen Lademann vom

Kollegen Böttge geleitet. Die Tagesordnung ſah den SG grt Vorſandewahlen und Verſchiedenes vor. J.

Löch el in die Mandatsprüfungskommiſſion gewählt. Ein D
lichkeitsantrag, durch den Kollegen Hoffm r
forderte für die Erwerbsloſen Sitz und Stimme im
längerer Ausſprache fand dieſer dahingehend ſeine Erl
daß er dem Begzirks und Bundesvorſtand zur weitere Veranl
übergeben wurde.
Verſamml
hätten noch
bemerkte, daß ſeit geraumer Zeit auf dieſe Verſammlung auf
merkſam gemacht ſei und die Neuwahl der Delegierten
funden haben könnte. Um aber allen Zweifeln zu begegnen, w
die Vorſtandswahl bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt
Die vollen Adreſſen der neuen Delegierten ſind nach der Wohrdes zweiten Vorſitzenden, Kollegen Böttge. Freiſtraße 14, zu n

ritt in die Tagesordnung wurden die Kollegen Tetz el

Kollege Koch bezweifelte die Kompeteng dezur Vorſtandswahl. Verſchiedene Hrngamſattonen

eine Kartelldelegierten gewählt. Kollege Böttg

um erſten nkt der Tagesordnung bemerkt der Vorſitzend
es unter den herrſchenden Umſtänden wegen Nichterreichen de

notwendigen Materials unmöglich ſei, einen eingehenden
zu geben. Er beſchränkte ſich auf die letzten Ereigniſſe im
werkſchaftsleben, ſchilderte das brutale Vorgehen des Unternehmen

die heraufbeſchtworene Erwerbsloſigkeit. Die Uneinigkeit und Zer
ſplitterung der Arbeiterſchaft hat dieſem die Situation ausnuben
den Worgehen der Unternehmer die Wege geebnet. Mit Freu
kann man in letzter Zeit ein Erwachen des Klaſſenbewußtſeint
und der Solidarität und das Wiedererſtarken der Organiſationen
beobachten. Nur durch Erfüllung ſolcher Vorbedingungen läßt
Beſſerung der Lohn- und Arbeitsbedingungen und damit
wirtſchaftlichen Lage herbeiführen. Nur damit läßt ſich auch die
kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung, die Urheberin der h
lichen Kriſe, die beſonders ſchwer im Proletariat empfunden
wird, beſeitigen.

An der Dis kuſſion beteiligten ſich die Kollegen Koch,
Müller, Hoffmann und Mackrodt. Jhre Ausfüh
waren mehr politiſch als gewerkſchaftlich eingeſtellt. Di
führenden Sozialdemokraten mußten ſich eine ſcharfe Kritik ge
fallen laſſen. Sogar bis zum Miniſter Severing verſtieg
ſich. Das alte Roß der Kriegskredite, kam wieder aus dem Sitaäll.
nd nachdem die deutſche Republik ihren notwendigen Pfeffer
*atte, kam das erlöſende Hohe Lied auf Sowjetrußland.
Schlußtwort widerlegte Kollege Böttge die Behauptungen n
wies ſie zurück. Auf eine von den Kollegen Koch und Hoff
mann eingebrachte Reſolution, die Lademanns Ha
aſſung bezwecken ſollte, wurde vom Kollegen Böttge auf
3weckloſigkeit hingewieſen. Jm weiteren Verlauf der Verhand
ungen kam ein Schreiben des Berufsſchuldirektors Hofm ann

zur Verleſung, in welchem von der Ausdehnung der Berufsſchul
edankens durch Errichtung einer Berufsſchule im Mansfelder
Seekreis hingewieſen wurde. Der Vorſitzende wies auf die Be
eutung derartiger Kulturerrungenſchaften für unſere x
vachſende Jugend hin. Unter Verſchiedenes wurde von der
meldung der Organiſation der Dachdecker Kenntnis genommen.
Vertreten waren 15 Organiſationen durch 27 Delegierte. ger
arbeiter 6, Bauarbeiter 3, Metallarbeiter, Holzarbeiter,
arbeiter, Staats- und Gemeindearbeiter und Zentralverband der
Angeſtellten je 2, Lebens- und Genußmittelbranche, Buchdrucker,

tums beim Abbau der Löhne und Verlängerung der r

-chneider, Schweizer, Steinſetzer, Fabrikarbeiter, Transport
er und Zimmerer je 1. Nicht vertreten waren 11 Gewerk
chaften.

Eine Bodenſenkung von etwa zwei Meter Tiefe iſt in der
zangerhäuſer Straße vor dem Grundſtück des Kaufmanns Knothe
utſtanden. Oberſchenkelknochen, Gebiß und Schädeldecke einſt leben-
ziger Menſchen feierten dabei Aufecrſtehung. In dieſer Gegend hat
ſich nämlich einſt der Friedhof um die Andreaskirche befunden. Ueber
die Urſache der Bodenſenkung herrſcht in den Kreiſen der Gelehrten

noch keine einheitliche Auffaſſung. 5

vorüber. Sie verfehlten ihr Ziel.
entſprechend vom Kutſcher angefeuert, ſauſte das Pferd den S
hinauf und brachte ſich und den Knutſcher aus der Bedrängnis. Der
Fall iſt der Landjägerei gemeldet, welche ſich eifrig bemüht, der
Strolche habhaft zu werden. Zweckdienliche Mitteilungen wolle

7 dieſer übergeben, damit die Sicherheit der Landſtraße gewähr-
leiſtet iſt.

Hettſtedt. Ausloſung der Schöffen. Bei der kürgbich
vorgenommenen Ausloſung der Schöffen und Geſchworetten
wurden gewählt: 1. Für die (große und kleine) garHalle. Hauptſchöffen: Lokalangeſtellter Guſtav Rienäcker (Hett

ſtedt) (Burgörner).2. Für die (kleine) Strafkammer in Eisleben. Hauptſchöffen:
Meſſingwerkarbeiter Friedrich Zörner Hettſtedt) Bergarbeiter
Karl Simon (Siersleben) Gutsbeſitzer Friedrich Weitzel (Thon
dorf) Kaufmann Friedrich Ecke (Hettſtedt) Betriebskontrolleur
Albert Damm (Burgörner). Zu Amtsgerichtsſchöffen. Für das
(kleine und erweiterte) Schöffengericht in Eisleben. Hauptſchöffen:
Lokalbeamter Wilhelm Herrmann (Hettſtedt) Former Hermann
e (Arnſtedt) Buchdrucker Richard Adlung (Hettſtedt); Vor
arbeiker Paul Hoffmann (Großörner); Bahnmeiſter Wilhelm
Sommer (Burgörner); Maurer Paul Luther (Sylda); B
arbeiter Otto Schade (Burgörner) Landwirt Wilhelm
(Thondorf). Geſchworene: Gaſtwirt Otto Hildebrandt (Hettſtedt)
Gemeindevorſteher Hermann Zörner (Arnſtedt). 3

Eiſenbahnbetriebsaſſiſtent Bruno Schulze

Hergleichen Se Mreive und dualtäten!

Bevor Sie Ihre Frähjahrs- Einkäufe in
Knaben- u. Herren- Garderobe
tätigen, desfohtigen Sie meine Sehautenster, die
sagen Ihnen alles. Zum Verkaut Kommen vur prima
ausprobierte Qualitäten, erstklassige Verarbeitung, eleganter
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Moritz Rosenthal
h Straße 1 (im aiten Rathaus)

Bei jeder Wäſche
Wynnunrrrnnnunn

in das vorderige Einweichen von
größtem Wert. Onutes Eilnweichen
in hbalbes Waſchen! Es wirkt
ſchmutziöſend und zeitſparend und
verbürgt ſparſamſten BDerbrauch

des Waſchmittels.
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Henkel's Waſch- und Bleich-Soda
in das ſelt Jahrzednten bewährte
unüdertroffene Einwelchmittel. Zu
einem wirtſchafilichen Waſchen i

es del jedem Waſchverfahren
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unerläßlich!

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
Preis 25 Pfennig z u Da beziehen durehb

Volksblatt-Buchhandlung, nur Gr. Ulrichstr 87

luererten! Auponcer-Eupedffogen

Wer auf Lanckundschaft reflektlert,

gebe seine inserate auf in der bei der
Landbevölkerung des Saaſkreises und
darüber hinaus meistgelesensten Zeitung.

Der Landhote
„ODer Landbote“ erscheint jeden Mittwoch
sowie Sonnabend mit der illustrierten
Wochenbeilage „Volk und Zeit“, Bezugs-
preis im März 60 Pfoennig. Anzeigen-

und Bezugsbestellungen beim

e
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ſche in der Landwirtſchaft
Von Georg Schmidt, M. d. R.

und Vorſitzender des Deutſchen Landa
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Nach den Ergebniſſen aus Schleſien, die wir vergleichsweiſe ver
betrugen die Barlohnkoſten pro Hektar im Erntejahre

1018/14 108 Goldmark, dagegen im Jahre 1921 704 Papiermark,
Der Wert einer Goldmark in Papiermark im Durchſchnitt des
Jahres 1921 war das 25fache. Demnach betrugen die Barlohn
r pro Hektar in Goldmark gerechnet im Jahre 1921
nur 24 Für eine Tonne (20 Zentner) Roggen wurde 1921
ein Umlagepreis von 2100 Papiermark gezahlt, das ergibt 84 Gold
mark. Für eine Tonne freies Getreide (Roggen) wurden im Durch
ſchnitt der Monate Auguſt Dezember 1921 4380 Papiermark ge
zahlt, ergibt 158 Goldmark. Da die Umlage niemals mehr als
ein Drittel des zur Verfügung ſtehenden Getreides An Anſpruch
nahm, iſt es gerechtfertigt, bei der Berechnung des Preiſes auch
wieder ein Drittel Umlage und zwei Drittel freies Getreide zu

unde zu legen. Dies ergibt eine Summe von 1380 Goldmark pro S
nne Roggen, während in der Vorkriegszeit die Landwirte

170 Goldmark für die Tonne Roggen erhielten. Die Landwirte
erhielten alſo, gemeſſen an dem ſchleſiſchen Beiſpiel, im Jahre 1921
77 Prozent des Roggenpreiſes der Vorkriegszeit ausgezahlt; das
Lohnkonto betrug in dieſem Jahre nur 22 Prozent gegenüber der

Vorkriegszeit. tNun wird mit Recht eingewendet werden, daß auch der Rückgang
ber Ernteerträgniſſe je Hektar zu berückſichtigen iſt. Aber auch
bei den Angaben über den Ertrag je Fläche müſſen die Ueber
treibungen beachtet werden. Damit hat ſich in der „Deutſchen
Tageszeitung“ vom 12. Januar 1924 Dr. Kurt Ritter beſchäf-
tigt, der nachgewieſen hat, daß der Ertrag in der Vorkriegszeit
zu hoch und ſpäter zu niedrig angegeben wurde. Nach den Feſt
ſtellungen von Dr. Ritter hätten wir im Jahre 1921 eine Ernte
von 80 Prozent des Durchſchnittsertrags der letzten drei Friedens
jahre. Stellen wir dies Ernteergebnis in Rechnung, dann haben
die Landwirte im Jahre 1921 gegenüber nur 22 Prozent Ausgaben
beim Lohnkonto immer noch 60 Prozent beim Roggen vereinnahmt
im Vergleich mit der Vorkriegszeit.

Der Deutſche Landarbeiterverband hat die Löhne in der Land
wirtſchaft errechnet, und zwar auf der Grundlage des Roggen-
wertes bei der Umrechnung der Naturallöhne in bar. Zum Ver-
gleich iſt herangezogen der Stand der Löhne im Jahre 1919 und
der Lohnſtand Mitte Juni 1923. Der Geſamtlohn, alſo Bar
und Naturallohn, iſt wiederum umgerechnet auf den je-
weiligen Stundenlohn. Da die Verhältniſſe verſchieden ſind, iſt
Deutſchland in drei Wirtſchaftsgebiete eingeteilt, das Gebiet Nord
nordoſtdeutſchland einſchließlich Schleſien mit überwiegend Natural-
lohn, das mitteldeutſche Gebiet, wo der Barlohn überwiegt, und
das ſüd und weſtdeutſche Gebiet, wo nur wenig oder gar kein
Naturallohn, dagegen faſt nur Barlohn gewährt wird. Die
Stundenlöhne betrugen im nordnordoſtdeutſchen Gebiet einſchließ-
lich Schleſien 1919 0,82 Papiermark und im Juni 1928 3252 Papier-
mark, in Mitteldeutſchland 1919 0,84 Papiermark und im Juni
1928 2442 Papiermark, in Süd und Weſtdeutſchland 1 Papier
mark 1919 und 2064 Papiermark im Juni 19283. Der Wert einer
Goldmark in Papiermark war im Mai/Juni 1919 das Dreifache
und im Mai/Juni 1928 das 26 000fache. Demnach betrug der
Goldwert der Stundenlöhne 1919 in Nordnordoſtdeutſchland ein
ſchließlich Schleſien 0,27 Goldmark, dagegen im Juni 1928 nur
0,13 Goldmark, in Mitteldeutſchland 1919 0,27 Goldmark, dagegen
1923 nur 0,09 Goldmark, und in Süd und Weſtdeutſchland 1919
0,35 Goldmark, dagegen im Juni 19283 nur 0,08 Goldmark.

Wohlgemerkt, das iſt der Geſamtlohn, alſo Natural- und Bar
lohn zuſammen, pro Stunde berechnet. Dabei iſt ferner beachtens
wert, daß der eigentliche Barlohn ganz erheblich geſunken iſt, denn
der Varlohn iſt in dieſem Zeitraum, gemeſſen an der Papiermark,
nur um das 1200fache, dagegen der Naturallohn, auf der Grund
lage des Roggenpreiſes berechnet, um das 61d0fache geſtiegen.
Durch dieſe Gegenüberſtellung des Tariflohnes werden die eigenen
Angaben der Unternehmer beſtätigt, nämlich das erhebliche Sinken
des Lohnkontos, und hier wieder ganz beſonders der Barlöhne.
Nach der „Jnduſtrie und Handelszeitung“ waren die Roggenpreiſe
in Goldmark im Jahre 1923 im Monatsdurchſchnitt folgender
maßen: Januar 6,98, Februar 7,88, März 7,43, April 8,02, Mai
6,70, Juni 5,89, Juli 8,69, Auguſt 4,92, September 5,83, Oktover
6,41, November 9,08, Dezember 7,40. Der Umlagepreis für ſieben
Monate des Jahres 1028 fällt nennenswert nicht mehr ins Ge
wicht, weil durch die wiederholten Preisfeſtſetzungen für die Ab
lieferungen des Umlagegetreides die Umlagepreiſe dem freien
Marktpreiſe faft immer angeglichen wurden. Hat es doch 1923
Zeiten gegeben, wo der freie Marktpreis niedriger war als der

Umlagepreis. Der Roggenpreis pro Zentner betrug im Jahre 19109,
in Goldmark berechnet, etwa 7 Mk. Mit dieſem Preiſe für ein
wichtiges landwirtſchaftliches Produkt, den Roggen, vergleiche man
die Stundenlöhne im Jahre 1919 und 19238.

Wenn die Landwirte wollen, daß ihre Intereſſen von dem ge
ſamten Volke richtig gewürdigt werden, dann ſollten ſie ſich vor
Uebertreibungen hüten. Jm übrigen empfehlen wir den Land
wirten den Grundſatz, den Dr. Sa gawe von der Deutſchen Land-
wirtſchafts geſellſchaft im „Archiv für exakte Wirtſchaftsforſchung“,
Band VI, 1915 ausgeſprochen hat, zur gefälligen Beachtung.

Sagawe ſagt an dieſer Stelle, daß es eine bekannte Tatſache iſt,
daß, je verſchuldeter ein land wirtſchaftlicher Betrieb iſt, deſto mehr
ſtrebe der Betriebsleiter nach der höchſten Ertragsfähigkeit. Nie-
mand wird ableugnen wollen, daß die Landwirte im weſentlichen

entſchuldet ſind. Es iſt daher Aufgabe der Landwirte, durch Jn-
anſpruchnahme von Krediten erſt einmal zu beweiſen, daß ſie
das größtmögliche an Produkten aus ihrem Betriebe herausholen,
und erſt dann, wenn dies erfolgt iſt, kann man dieſem Geſchrei
nach len Beachtung ſchenken und prüfen, ob damit die
Not der Wirtſchaft, wenn dieſe poſitiv nachgewieſen wird, beſeitigt
werden kann.

Gewerkſchaftsbewegung.
Beginn einer gewerkſchaftlichen Geſundung.

Neue Niederlagen der Moskauer Gewerkſchaftszerſtörer.
Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß die deutſche Ar

deiterſchaft immer mehr erkennt, wie die Handlungen der Mos-
kau ädlich ſind. de Angei ſich bei denin rn e 4 S len Gewerkſchaftsleitungen cht. Ueber die Niederlagen,
die die Kommuniſten bei den Wahlen in Chemnit, Duisburg,
Hamburg erlitten haben, haben wir bereits berichtet. Fetzt wir
berichtet, daß auch in der Leitung des Metallarbeiterverbandes in
Kiel die Macht der Moskauex gebrochen iſt. Eine vernichtende

PDrittes Blatt.

die bei den OrtsverwaltungsWitt en. Vollſtän c chaftet haben die
ter Plauen i. V. Währ die dortigen Moskauer

Wahl Ortsverwaltung im vergangenen Jahre und
bei der I der Delegierten zum Verbandstag noch die

hatten, fielen ſie bei den diesjährigen Wahlen zur Orts-

r m er 75gira ihnen enbach, mſterdam1777, Moskau 511 Stimmen auf ſich vereinigte. Endgültig abge1wirtſchaftet haben ſ auch in Leipzig. Bei der am
ſtattgefundenen Urwahl der Leipziger Orleverwaltung des Metall
arbeiterverbandes erhielt die Amſterdamer Gewerkſchaftsliſte
Teichgräber 6128, die kommuniſtiſche Liſte 4513 Stimmen. ene rigen Wahl iſt die Liſte Teichgräber um rund 1 Prozent

In anderen Gewerkſchaften ſind dieſelben Erfolge zu bemerken.Die im Verein der Berliner Buchdrucker und S riftgieher vor
gencmmene Urwahl von drei Schriftführern und des Kaſſierers
endete mit einem vollen Sieg der Amſterdamer Richtung. Abge

wurden er 7479 Stimmen. Von den verbliebenen
428 Stimmen erhielten der Kaſſierer Schleffler 5170, ſein Gegen

kandidat Dübel 2122 Stimmen. Als Schriftführer wurden ge-
wählt: Pietſch mit 4890, Zaduk mit 4734 und Schmidt mit 4687
S Die kommuniſtiſchen Gegenkandidaten erhielten 2414

immen.
Trotz verſtärkter Wühlerei, trotz wüſter Agitation und nicht zu

überbietender Schimpferei gegen den ADGVB. und die Gewerk-
ſchaftsleiftungen iſt der Einfluß und Anhang der Kommuniſten
merklich zurückgegangen, ſo daß man von einer wachſenden Er
nüchterung jener gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter ſprechen
kann, die ſich bisher von dem kommuniſtiſchen Phraſengebimmel
und dem Moskauer blauen Dunſt benebeln ließen. Dieſer Ent
wicklungsprozeß gewerkſchaftlich noch ungeſchulter Arbeiter zu
realwirtſchaftlichem Denken muß durch die Gewerkſchaften in jeder
Weiſe, ſei es durch gute Aufklärungs und Schulungsarbeit, ſei es
durch eine von Verantwortung getragene Gewerfſchaftstaktik, die
leicht Anerkennung bei den Arbeitermaſſen findet, gefördert wer-
den. Wenn die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsgenoſſen dieſe
Entwicklung durch ihre Tätigkeit noch unterſtirtzen und den kommu-
niſtiſchen Schwätzern ſachlich, aber beſtimmt entgegentreten,
dürflen die Kommuniſten in nicht allzu ferner Zeit auch in Mittel
deutſchland zu der Einflußloſigkeit, die ihnen in den Gewerk-
cherften herabſinken Die geſamte wirtſchaftliche und
P Struktur Deutſchlands und die für die freien Gewerk

ſchaften dadurch bedingte Tätigkeit ſpricht gegen die von der
Moskauer Roten Gewerkſchaftsinternatienale befürwortete und
anbefohlene Gewerkſchaftstaktuk der Kommuniſten. Nützen wir
alles dieſes aus, dann wird uns auch die Verſcheuchung des kommu
niſtiſchen Spuks gelingen.

Was ſteckt hinter dem kommuniſtiſchen Kraftmeiertum? Jm
Zuſammenhang mit d Schilderung dürfte folgende Mitteilung
intereſſieren, die wir der „Leipziger Volkszeitung“ entnehmen:
„Eine ſchwere Niederlage der Kommuniſten erlitten dieſe bei der
Wahl zur Ortsverwaltung des Textilarbeiterverbandes in Crim-
mitſchau. Vor einigen Wochen hatten die Kommuniſten in der
Generalverſammlung der dortigen Filiale des Textilarbeiterver-
bandes durch Hereinziehung von Nichtmitgliedern in die Verſamm-
lung einen „Sieg“ erfochten. Die Wahl mußte natürlich vom
Vorſtand für ungültig erklärt werden. Am 8. März bei der Neu
wahl erhielt die Liſte der Amſterdamer Richtung 1365 Stimmen,
die Liſte der Kommuniſten 465.

Die ruſſiſche Gewerkſchaftsbewegung.
Die vom Jnternationalen Arbeitsamt herausgegebenen „Jn

formations Sociales“ enthalten eine intereſſante Darſtellung der
Lage der ruſſiſchen Gewerkſchaftsbewegung.

Bis Februar 1922 ſind die ruſſiſchen Gewerkſchaften mit großen
Beträgen von der Regierung unterſtützt worden.
für mußten ſie einige ſtaatliche Funktionen verrichten. Jm Fe-
bruar 1922 wurden ſie dieſer Pflichten enthoben und hatten von
dieſem Zeitpunkt an danach zu trachten, ſich durch die Einkaſſierung
von Beiträgen ſelbſtändig zu machen. Nur die Zentrale Gewerk
ſchaftsrat ſollte auch weiterhin von der Regierung unterſtützt
werden. Eine ſo fundamentale Aenderung in den Beziehungen
zwiſchen Staat und Gewerkſchaftsbewegung mußte natürlich große
Schwierigkeiten mit ſich bringen. Bis zum Jahre 1932 waren
alle Arbeiter ohne weiteres bei ihrer Gewerk-
ſchaft eingeſchrieben, d. h. ſie wurden durch dieſe Mit-
gliedſchaft finanziell nicht belaſtet. Die Betriebskaſſe
kam für die Beiträge auf. Das Syſtem der individuellen Beiträge
mußte alſo neu eingeführt werden. Was die gewerkſchaftliche Verwaltung betrifft, e ſich die gewerkſchaftlichen Organe der
vielen Beamten zu entledigen, die ernannt worden waren.

Die Beitrittsgebühr eines Gewerkſchaftsmitgliedes kommt der
Hälfte eines Tagelohnes gleich und der Monatsbeitrag 2 Prozent
des Monatslohnes. Die Beiträge gehen nur langſam ein. Die
rückſtändigen Beiträge belaufen ſich auf 10 bis 40 Prozent. Die
Organiſationen müſſen bereits wieder die Hilfe des Staates
in Anſpruch nehmen. Der Zentralrat der Gewerkſchaften
hat in den Monaten Januar März 19283 von der Regierung
e Trillionen Rubel bezogen, d. h. 100 000 Goldrubel zum jetzigen

urs.
Die Anzahl der Gewerkſchaftsbeamten iſt noch immer

hoch. Am 1. Juli 1928 betrug ſie 4064. Wenn man bedenkt, daß
im Jahre 1921 in der h r e 20 000 Beamte tätig
waren, haben ſich die Verhältniſſe allerdings bedeutend gebeſſert.
80 bis 90 Prozent der Geſamtausgaben der Gewerkſchaften ent-
fallen auf Gehälter und Verwaltungsunkoſten. (Bei uns in
Deutſchland würde man ſo etwas als „Bonzenwirtſchaft“ be
zeichnen. Red. „V.“)

Nach den Berichten der ruſſiſchen Gewerkſchaften gab es am
1. Oktober 1928 insgeſamt 5541 000 Mitglieder, wovon allerdings
nur 2 390 000, die, weniger als die Hälfte, Jnduſtriearbeiter ſind,
1 104 000 den Verkehrsdienſten angehören, 1 508 000 Staatsbeamte
und Angeſtellte, 175 000 Gemeindeangeſtellte und 296 000 in der
Forſt und Landwirtſchaft beſchäftigt ſind. Wieweit ſelbſt dieſe
Teſcheidenen Zahlen ſtimmen. läßt ſich vorläufig nicht feſtſtellen.
Vor zwei Jahren wurde von den Organen der „Roten Gewerk-
ſchaftsinternationale“ die Mitgliederzahl mit 6 857 000 angegeben.
während zur ſelben Zeit nach der amtlichen Statiſtik überhaupt
nur 6 402 000 Angeſtellte, Arbeiter, Händler und Handwerker vor-
handen waren.

In dieſem Zuſammenhang iſt zu erwähnen, daß in Rußland
nur die gelernten Arbeiter unter gewiſſen Vorausſetzungen
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Nach amt
ſchen ruſſiſchen Statiſtik erhielten im Juni 1923 nur 12,3 Pro
zent der Arbeitsloſen Unterſtützung.

M

Kampf um den Fchtſtundentag an der Waſſerkante.

reits am erſten Tage hatte der vollkommen verändertes Ausſehen. Ler Kampf gilt vor allem der Ablöſung
des Dreiſchichtenſyſtems durch das Zwerſchichtenſhſtem und dem
Streben des Hafenbetriebsvereins, den Achtſtundentag durch den
Reunſtundentag zu erſetzen, für den ein Lohn von 5,20 Mt. be
zahlt werden ſoll. Die erhandlungen vor dem Schlichter führken

Donnerstag, den 13. März

Die Arbeitszeit in den Gemeindebetrieben.

Der Reichsarbeitsminiſter lehnt die Verbindlichkeitserklärung
eines Schiedsſpruches ab.

Eſſen, 12. März. (Eig. Drahtbericht.) Da die Einigung
verhandlungen über die Arbeitszeit in den Gas, Waſſer- und
Elektrizitätswerken des Ruhrgebietes ergebnislos verliefen, ſtellte
der Reichs arbeitsminiſter entſprechende Erhebungen an.
Er hat nunmehr den Gewerkſchaften mitgeteilt, daß er die
Verbindlichkeitserklärung des ergangenen Schiedsſpruches abge
lehnt habe und den Parteien aufgibt, ſelbſt in weiteren Verhand-lungen eine befriedigende Löſung für die Arbeitszeit zu ſuchen.
Die Gewerkſchaften haben dem Arbeitgeberverband von dieſer Er-
klärung des Reichsarbeitsminiſteriums bereits Mitteilung gemacht.
Sollten die weiteren Verhandlungen über die Arbeitszeit in dieſen
hochwichtigen Betrieben keine Einigung bringen, ſo ſind zweifellos
in allernächſter Zeit neue wirtſchaftliche ierigkeiten für das
Jnduſtriegebiet zu erwarter

Die Bauunternehmer ziehen ihr Diktat zurück
Der Kampf um den Achtſtundentag aufgeſchoben!

Am Mittwoch, dem 12. März, hatte ſich das Tarifamt für dis
Baugewerbe mit dem Diktat der Unternehmer wegen Tarifbruch
zu beſchäftigen. Nach langer Beratung und vielen Wendungen
gaben die Herren folgende Erklärung ab:
„Die Tarifgemeinſchaft der vier Arbeitgeberverbände zieht
das Diktat auf Verlängerung der Arbeitszeit von 8 auf
10 Stunden täglich „zunächſt“ zurück.“

Darauf en auch die Arbeitnehmervertreter den geſtellten
Antrag wegen Feſtſtellung auf Tarifbruch „zunächſt“ zurück. Ob
die Unternehmer das geplante Attentar auf den Achtſtundentag
bis zum Ablauf des Tarifvertrages zurückſtellen, iſt aus der
Erklärung nicht erſichtlich. Es beſteht aber die Möglichkeit, daß
ſie den S 3 der Arbeitszeitverordnung für ſich in Anſpruch nehmen
und „nach Anhörung der Betriebsvertretung“ der einzelnen Be

triebe die Verlängerung der Arbeitszeit zu erreichen ſuchen werden
Kollegen! Wo die einzelnen Arbeitgeber in der vorſtehenden

Weiſe an Euch herantreten, iſt die Verlängerung der Arbeitszeit
über 8 Stunden täglich unbedingt zurückzuweiſen. Auf Bauſtellen,
wo ſchon mehr als 8 Stunden gearbeitet wird iſt das ſofort ein.
zuſtellen. Die Arbeitszeit beginnt früh 7 Uhr und endet bei
i ſtündiger Pauſe nachmittags 4 Uhr gleich 8 Stunden.

Bauarbeiter, haltet feſt am Achtſtundentag! Der Kampf iſt nu
aufgeſchoben!

Deutſcher Baugewerksbund. Zentralverband der Zimmerxer.

Neuer Schiedsſpruch für die. Landarbeiter

Sachſen-Anhalis.
Nachdem ſich die Spruchkammer am 8. März in Berlin vertagt

hatte, fand am 11. März in Halle unter Vorſitz des Oberregierungs
ratees Kuttig eine ter n ſtatt, die den Spruch des
Schlichters vom 15. Februar in der Arbeitszeitfrage zu

unſten der Arbeitnehmer um ein geringes änderte, dagegen
ohnſätzen des Schlichters unter einigen Abrundungen beitrat.

Erklärungsfriſt über Annahme oder Ablehnung bis zum 22. März.
Die Landarbeiter nehmen am kommenden Sonntag dazu Stellung.

Wie hoch wird die Erhöhung der Beamtenbezüge ſein? Seit
einigen Tagen beraten die Vertreter der Spitzenorganiſationen
der W S über die Höhe der Zulagen, die den Beamten
unter allen tänden gewährt werden müſſen, ſollen ſie nicht
direkt im Glend verkommen. Eine Einigung iſt noch nicht er
zielt. Nach einer Meldung der J Zeitung iſt wahrſchein
lich nicht mit einer Erhöhung der Beamtenbezüge um 20 Prozent
zu rechnen, ſondern nur mit einer Erhöhungder Grund-

ehälter um 10 Prozent und mit einer weiteren Erhöhung
des Ortszuſchlages, ſo daß die Geſamtaufbeſſerung etwa 15 Prozent
der jetzigen Gehälter betragen dürfte. Läuft da den unteren
Beamten nicht das Waſſer im Munde zuſammen

Die Arbeitswarktlage im Bergban des Manzfelder See ung
Gevbirgskreiſes.

Von einem Kenner der Verhältniſſe werden uns nachſtehende
Zeilen geſandt:

Die Wirtſchaftslage des Bergbaues im Mansfelder See und
Gebirgskreis wer im Monat Februar ziemlich gleichbleibend. Einümterſchies war jedoch beim Vergleich der einzelnen Bergbauarten

ueinander feſtzuſtellen. Während der Braunkohlenbergbau durch
en ganzen Monat hindurch einen faſt gleichmäßigen, verhältnis

mäßig auten Abſatz für alle ſeine Produkte verzeichnen konnte,
traten im Kupfererzbergbau und den daran angeſchloſſenen Hötten
betrieben der Mansfeld A.G. verſchiedentlich Abſatzſchwierigkeiten
und ſtockungen ein, welche eine Undurchſichtigkeit des Wirtſchafts
bildes herbeiführten. Ungleich ſchlechter ſtellte ſich die Lage in der
Kaliinduſtrie dar. Jnfolge der relativ geringen Barmittel, über
welche die Landwirtſchaft verſügte. ſah ſich dieſelbe zunächſt ver
anlaßt, mit Beſtellungen auf Kalidüngeſalze zurückzuhalten. Die
vom Reich bereitgeſtellten Mittel, welche zu einem verhältnis-
mäßig hohen Kiiri der Landwirtſchaft als Kredite zur Be
ſchaffung von Kunſtdunger zur Verfügung geſtellt werden können,
lockten wegen der angekündigten Belaſtung der Landwirtſchaft
nicht zur Jnanſpruchnahme. Dazu kam, daß infolge des lange
anhaltenden Froſtwetters eine Beſtellung der Aecker und damtk die
Notwendigkeit des baldigen Gebrauches von Düngemitteln hirmus-
geſchoben wurde. Jnfolgedeſſen häuften ſich in den Lagerräumen
der Kaliinduſtrie die Düngeſalze und machten eine neuerliche Ein-
ſchränkung der Produktion und infolgedeſſen eine Verminderung
der Arbeitszeit notwendig. Es wurde deshalb auf faſt allen Kali
werken des Bezirks die Arbeitszeit um 2 bis 3 Tage in der Woche
für die geſamte Belegſchaft gekürzt. Es darf daher wohl aus-
geſprochen werden, daß die Hoffnungen auf Verbilligung der Pro
duktion, welche man damals an eine Verlängerung der Arbeits-
zeit knüpfte, ſich nicht erfüllt haben, beſonders wenn man ſich klar-
macht, daß zur Aufbringung der Löhne auf die Lagerbeſtände
große Lombardierungen zu hohen Zinsſätzen vorgenommen wer-
den mußten, ohne daß bisher ein ſicherer Nachweis dafür erbracht
werden kann, daß durch die Verlängerung der Arbeitszeit auch
tatſächlich eine Erhöhung der Leiſtung des einzelnen Arbeiters er-
zielt wurde. Eine vorlöufige Beſſerung in der Kaliinduſtrie kann
nur eintreten, wenn bald wärmeres Wetter einſetzt, das die Land
wirtſchaft zum intenſiven Gebrauch von Düngeſalzen veranlaßt.
Betroffen durch die Lage in der Kaliinduſtrie werden im Bezirke
rund 2300 Arbeiter.Entlaſſungen und Einſtellungen im Braunkohlenbergbau hielten
ich die Wage, während im Erzbergbau und den Hüttenbetrieben die
ntlafſurgen (112) die Einſtellungen (5) weſentlich überwogen

Die Zahl der Srwerbeloſen aus dem Bergdau betrug im Bezirk
Anfang Fehruar 386, Ende Februar 454, welche auf Erwerbsloſen-
unterſtutzung angewieſen ſind. Ein großer Teil derſelben iſt be-
reits ſeit dem Auguſt 1923 erwerbslos.



wüna tet he
Zweigſtelle Süd: rn
Zweigſtelle No rd: Gr Brunnenſtr. 3a

hält ihre Kaſſenſchalter auch nachmittags
von 3 bis 5 Uhr Mittwoch und Sonn
abend ausgenommen) für den
mit der Kundſchaft geöffnet. Wde erſ der Eperleſe der Sieht dal 7 l er Spieipian

der Keiehhaltigkeſt: der Abweehglung! der

Beſonders billig eund doch beſte h e Ware aus Paul Rosonhayn's borühmt. Kriminal-Sohbauspiol:friſch Lnakſenber ba ons:

Nordver-Seelocht 83
8

Die Kkalifornische Wüste.

ohne Kopf Die Füste Sahara. Die 7Kabliau kalifornisdhen Berge mitdem Zauder ihres ro-
mantisohen Reisges. Dieohne KopfFriſche vor Meerenge von Gibraltar. Die afrikanisehe Wiitd-

I nis mit ihren Bewohnern. Ferner: New Torkerinee
von fabelhafter Eleganz.et eSchwecdenherinege 16. Die ſsehönste ad eleganseste Frau Amerikas: e Wien

di Pearl Vhite I m ins i ab en mi imkreiert in diesem imposanden Filmwerk die Hauptron- e

Kiſte 1 Pfd ren nur Alles in allem ein Film, der auch 2Brathei inge en 80 khierorts sieh allergrößten Zu-
a e n ne r 8 spruehes erfreuen u. vielen Beifall

A Ich208 diſche rin Kiersu: im Januar und Februar.Eine lustlge Fuchs agd auf Cchheeschuhen
e t

c m Ah Das gerfehte Seehag
billiger Fleicchverkau in seiner dreiaktigen Sensations-Burleske:

n e S Pfd. via Er denkt Sich d dus! e h Die ehe nnnens
ohne Krochen
Gehocktes e Die Quelle allen Hamors t l geben sieh hier ein Stelldiebein und machen diesenRonle denSchweinefleiſch 1,10 enk Lustspiel-Scohlager zu eineme IEIIIIIIIEX—LIII er e r 7 e beginnt die letzte Abend- Vorsteiung S. 15 Opr. e 5 e

Anfang: Wochentags 4 Vhr, sonntass s vr. I viang: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Nordsee wenn m en
Für Wiederverkäufer noch billiger.

Großer S nach auswärts direkt vom
Verfandhous Eiſgutbahnhof. 5888

fermann Böhlert
Glauchaer Strasse 75 5884

C erauringe ZnW kauft man killigſt bei

Amand Welt
5709 Kleinſchmieden 6

Kahgo, Schokoladen

Kkanfen Händler und Wiederverkäufer
d il ligst det 5887

J Ernst Weinhold, h

Spelsekartoffeln

x
Herren und Damenwäsche Trikotagen

Strümpfe und Wolle
kaufen Sie gut und billigKauf und Verkauf dedurchweg große Ware, outkochende, mehl- 4 e 4 treiche Sorte, Zentner 3,50 Mk ab Lager Werden splelen eregee e M. hWilly Erhbe „W o k J atte Burgstrasse Bitterfeld Burgstrasse

Neu Neu werar Beer n Tr eAlleemelne Gexchichte Zum Ostertoste und Se
des Sozian zur Konfirmation tenes 02 d cm empfehle r r o Hrtrandr e c De 20 erwenern wir unseren Kundenkreis meine reiche Auswahl in Reg Be Merſerg. B i l I i g e

T. G. von 25.00 antum bis in die neueſte Zeit ſchildert, kann Monteur-Anzüge, Haustaeh, Köper, Pilot von 5., 80 anmit ren beßen Werken populärer Geſchichte Gr. Tuch joppen, gefüttert, Srordtarm 18,00 n In

(reibung in eine Reihe geſtellt werden. Gr. onieſe in ſchönen roten and gebundene Pa. Windjaceken 16. 50 G IGGGCGhdAnsgabe koſtet 8 Mark. ſ h m. 1838 aller ArtVolkshlatt Buchhandlung e e tet r rnne (8.), nur Gr. Viricnsaer. 27 et 7 Strutun F h h kle cnunnaus Akler Täglich treffen ein:Barchenthem den. von 2,50 an Burgstrasse 40. SH ausfr auen, Ferner zu gleieh billigen Preisen: S S gprobieren Sie meine hausſchlachten r r e r Empfſehle S voſſshſan abe jau, ee achsI Tr ſt 10 2 III l t 8 e t r v ß e n t d k l e t ea l Pfund von i eren hausſſch Ach ene l l. n Grüne Heringe.
Schweine Schmalz Vid. Klinder-Sp en Kinder-e Schweinefleiſch Täglich friſche2 indertalg Pfd. 58 P IIICorned beef. Pfd. 60 Sohürzen in großer Auswahl Rä cha Taſe)Margarine Pfd.Würfel 56 R. Schräpel, Vitterſeld, vurgſtr. 23 u erwaren

auch We drehi r x t i ſ ch h andlun g s36 pro eizenme hl fd. 17 nun einſte n Text I. I o Tüvernimm. un Darum
ken Genossenschafts T Bitterfeld.

Ludwig Wucherer-Straße 56 Tel 5

m

Das
Wer

Unt
Unt
ſtrix
beiz
kun
his
d. P
ſcha

gan
ver
Har
c


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 62
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Zweites Blatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Drittes Blatt.
	[Seite 9]
	[Seite 10]







